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Die Zentralkommiſſion der Vere migung der Klaſſen⸗ 
berufs verbände Polens in Warſchau hat in einer im Zu⸗ 
ſammenhang mit den blutigen Ereigniſſen in 
Krakau und Tſchenſtochau einberufenen Sonder⸗ 
ſitzung beſchloſſen 

einen einſtündigen allgemeinen De 
monſtrationsſtreik auf dem ganzen 

Gebiete Polens für Donnerstag, den 
2. April, von 11 bis 12 Uhr mittags 

zu verkünden. Der Streik hat alle Arbeitsſtätzen mit 

Ausnahme der ſtaatlichen Eiſenbahnen zu unſaſſen. 

Die Lod zer VBezirkskommiſſion der Be⸗ 
rufsverbände hat hierauf ſoſort eine Konferenz der Vor⸗ 
ſtände aller ihr angeſchloſſenen Klaſſenverbände einberu⸗ 
ſen, in der einſtimmig gutgeheißen wurde, die geſamte 
Arbeiterschaft von Lodz und des Lodzer Bezirks zur Teil- 
nahme an dem für den kommenden Donnerstag verkünde⸗ 
ten einstündigen Demonſtrationsſtreik aufzuruſen. 


noch ſämtliche Bezirkskommiſſionen der Bay naar 
gewerkſchaften in Polen ſaſſen. 


Wenn die Polizei Arbeiterinnen 
* aus dem Schlafe weht 
Ein Regierungsblatt zu den Ereigniſſen in Krakau. 


Die blutigen Ereigniſſe in Krakau, bei welchen be⸗ 
untlich die Polizei zur Waffe griff und in der Folge 
cht Arbeiter das Leben einbüßten und eine große Anzahl 
verletzt wurde, haben im ganzen Lande einen tiefen Ein⸗ 

ruck gemacht. Dabei fehlt es auch nicht an überaus kri⸗ 

155 Stimmen bezüglich des Verhaltens der Sicher⸗ 
heitsorgane und anderer ſtaatlicher Stellen, wobei von 

verſchiedenen Blättern auch recht ſcharfe Worte der Ver: 

kik gefunden werden. Selbſt die Sanacjapreſſe 

kann nicht umhin, gegen die Art des Vorgehens der Po⸗ 

igei aufzutreten. 

So ſchreibt das Warſchauer Regierungsblatt „Kütſer 


Peranny“ zu den Ereigniſſen u. a. wie folgt: „Der Kra⸗ 
auer Arbeitsinſpektor iſt leider mit keiner Initiative her⸗ 


Gleichlautende Beſchlüſſe haben bereits oder 3 


Demonſtrationsſtreil in ganz Bolen 


Am Donnerstag, dem 2. April, einſtündige Arbeitsruhe von 11 bis 12 uhr mittass 


orgetreten, die zur Beilegung des Konflikts geführt | Senatöpräfibium geſandt. 


Zentralorgam der, Deutſchen Sozialiſtiſchen Arbeitsparkei Polens 


riftleitung und Seigäftskellen: 


Lodz, Peirilauer Straße 109 


Telephon 13690 — Pofiſchet⸗ Konto 63:508 


Aattomwis, Plebtscytowa 35; Bie lis. Rerublitanſta 4, — 1294 
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hätte und das Blutvergießen damit verhindert worden 
wäre. In die vom Krakauer Arbeitsinſpektorat freigelaſ⸗ 
icne Leere ſchritt die Polizei ein. Wie der Miiſter 
Raczkiewicz jeſtſtellte, drang fie in die von den Arbeitern 
beſetzte Fabrik in der Nacht von Freitag auf Sonnabend 
ein und entfernte die Belegſchaft mit Gewalt aus der 


Fabrik. Wo aber die Polizei in Tätigkeit tritt, da herrſcht 


nutürſich nur die Logik bes geharniſchten Beſehls, der kei⸗ 
nen Widerſtand duldet und ſich im keinerlei Sentimente 
eingibt. Darum war es nur eine natürliche Konsequenz 
dieſet Logik, daß die in der Fabrik nächtigenden Acbei⸗ 
terinnen in Hemden und barſuß ins Freie hincarsgꝛwor⸗ 
ſen und ſie dann in dieſer Kleidung wie Büßerinnen da⸗ 
hingetrieben wurden. S Schon Norwid ſagte, daß man 


einen Menſchen nicht höflich aus dem Schlafe wecken 


kenne. Und was erſt, wenn Polizei aus dem Schlaſe 
weckt! Kann man ihr dann Unhöflichkeit vorwerfen?“ 
Nach der gewaltſamen Entfernung der Arbeiter anz 
der Fabrik „Imperit“ 
daß bei dem nächtlichen Eingreifen der Polizei auch eine 
Frau getötet worden ſei. Die Preſſe durfte damals über 
den takſächlichen Verlauf des polizeilichen Eingriffs nichts 


ſchreiben, nicht einmal ein Dementi dieſer Gerüchte durſte 


gebracht werden. Dadurch war der Phantaſie freier Lauf 
gegeben und der Arbeiterſchaft bemächtigte ſich eine große 
Crregung die ſchließlich zu den tragiſchen Ereigniſſen am 
Montag führte. Erſt geſtern abend veröffentlicht die 
Polniſche Telegraphenagentur eine Mitteilung der Kra⸗ 
kauer amtlichen Stellen, in welcher es heißt, daß bei der 
Entfernung der Arbeiterinnen aus der Fabrik „Imperit“ 
niemand zu Schaden gekommen ſei. 

Man ſcheint alſo das Sprichwort 

Zeſſer ſpät als gar nicht! 


— — 


die Parlamenisſeſſion geſchloſſen 


Nachdem der Senat das Vollmachtengeſetz am Frei⸗ 
tag endgültig verabſchiedet hatte, trat der Sejm geſtern 
noch zu einer Sitzung zuſammen, um verſchiedene minder⸗ 
wichtige Geſetze zu beſchließen. Dieſe Arbeit ging ziem⸗ 
lich raſch vonſtatten. Nachdem dann die Tagesordnung 
erſchöpft war, verlas der Miniſterpräſident Kosciaſkomfti 
eine Anordnung des Staatspräſidenten, der zufolge die 
Sejmſeſſion für geſchloſſen erklärt wird. 

Eine gleichlautende Anordnung wurde Ach an das 
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| Neuer abeſſiniſcher Proteſt an Gen. 


e Abeba, 27. Februar. Das abeſſiniſche 

Aunhemniniſterkun hat an den Völkerbund einen neuen 
Proteſt gegen die Bombardierung der engliſchen Ambiur⸗ 
lanz bei Tſchiliga, nördlich des Tlane⸗ Sees, gerichtet 


Die Lage an den Fronten. 


Vormarſch der Italiener ahne abeſſiniſchen Widerſtarrd. 
Pn Flugzeuge auf der Suche nach dem abeſſini⸗ 
ſchen Hauptquartier. 

1 9 27. März. Meldungen aus italienischen 
als auch aus abeſſiniſchen Quellen beſagen, daz die Ita⸗ 
liener in ihrem Vormarſch im nordweſtlihen Abeſſinien 
auf keinerlei Widerſtand ſtoßen. Als einziger Machtſak⸗ 
tot, der den Italienern hier entgegengeſtellt werden 
1 unnte, laun die Armee des abeſſiniſchen Karſers ange: 
ehen werden, die ſich vermutlich in der Umgegend non 
Sokota befindet, alſo in ziemlich weiter Entfernung von 


vorſtößt. 
Trotz italienischen Dementis 9 wbelfinifcherfeits, 


der italieniſchen Birmee, bie in schnellen Märſchen . 


weitere Einzelheiten des Bombardements von Sonder 
durch die italieniſchen Flieger mitgeteilt. Zerſtört wurde 
u. a. das Gebaute der franzöſiſchen Miſſion, ein alter⸗ 
tnlidher Obelisk ſowie ein bedeutender Teil der Stadt. 

Einem amtlichen abeſſiniſchen 
wurden am Donnerstag beim Bombardement von Kwo⸗ 
ram zwei italieniſche Flugzeuge von den Abeſſiniern ab: 
geſchoſſen. Beide Flugzeuge ſtürzten brennend zu Boden, 
die Piloten fanden den Tod. Kworam wurde im Laufe 
der letzten drei Tage mehreremal mit Bomben belegt, 
wobei auch Gasbomben abgeworfen wurden. Wahrſchein⸗ 
lich ſuchen die Italiener den Sitz des bed Haupt⸗ 
quartiers. 

Auch an der Nordfront iſt eine lebhaft e Fliegertätig⸗ 
keit der Italiener feſtzuſtellen. 


Die ausländiſchen Militärmiffionen werten Abeſſenden. 

Addis Abeba, 27. März. Die belgiſche Militär⸗ 
miſſion verläßt Abeſſinien. Die abeſſiniſche Regierung 
hat —— aus Dan d W ‚geggvungen. 9 ſehen, auf 


entſtanden in Krakau Gerüchte, 


Ser jetzigen Regierung hat die Bevölkerung 


Opfats pocztowe uiszczona ryczalfem, 
Einzelnummer 25 Groſchen 
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Regierung Sioscialtotofti 
und die Unzufriedenheit. 

Der Warſchauer „Czas“ veröffentlicht einen Leitarti⸗ 
fe, der die bezeichnende Ueberſchrift „Das Steigen der 
Unzufriedenheit“ trägt und um ſo mehr Auſſehen erregt, 
als es ſich um Auslaſſungen eines konſervativen und re⸗ 
gierungsfreundlichen Blattes handelt. Wir zitieren die 
Ausführungen des Blattes, nicht weil wir mit den geät- 
ßerten Anſichten voll übereinſtimmen, ſondern deshalb, 
um unſeren Leſern zu zeigen, wie man in gewiſſen Krei⸗ 
ſen der Sanacja über die innerpolitiſchen Verhältniſe 
urteilt. 4 l . 


Das Anwochſen der Unzufriedenheit im Lande unter⸗ 
liegt kleinem Zweifel. Die tragiſchen Ereigniſſe in Krakau 
waren nur ein dramatiſcher Ausdruck dieſer Stimmungen, 
die in den breiten Maſſen herrſchen. Ereigniſſe ſolcher 
Art kommen übrigens nicht zum erſten Male vor, nur 
waren ſie in ihren Folgen diesmal viel tragiſcher. 
Spricht man von einer Unzufriedenheit der breiten 
Maſſen, jo verweiſt man gewöhnlich auf die wirtſchaftliche 
Not und auf die ausbleibende Beſſerung als die Urſache 
hin. Unzweifelhaft ſpielt dieſes Moment eine große Rolle 
Es bildet die Grundlage und Quelle der Unzufriedenheit. 
Dies gibt aber keine Erklärung dafür, daß die Unzufrie⸗ 
denheil gerade in den letzten Monaten beſonders geſtiegen 
ſei. Die Wirtſchaftskriſe dauert ſchon einige Jahre. Wir 
ſtehen jetzt ihrem Ende näher als ihrem Anfang. Warum 
haben ausgerechnet jetzt die Leute ihre Nerven verloren? 

Die Haupturſache der ſteigenden Unzufriedenheit 
ſehen wir nicht in der Wirtſchaftsnot und nicht in der 


ungenügenden Leiſtungsfähigkeit des Sicherheitsappara⸗ 


tes, ſondern in den enttäuſchten Hoffnungen. Jede Re⸗ 
gierungsumbildung löſt in den breiten Maſſen der Bevöl⸗ 
kerung gewiſſe Hoffnungen aus. An die Machtergreifung 
ſehr große 
Hoffnungen, ſowohl auf politiſchem als auch auf wirt⸗ 
ſchaftlichem Gebiete, geknüpft. Dieſe Hoffnungen ſind 
durch in ganz neuem Ton gehaltene Ankündigungen der 
Regierung wie auch durch die allgemeine Ueberzeugung 
genährt worden, daß der Regierungswechſel kein Ablöſen 
der Schildwache, ſondern etwas Tieferes bedeute. 

Die Hoffnungen, die die Regierung Kosckalkowſti in 
der öſſentlichen Meinung erweckt hatte, waren etwas ver⸗ 
ſchwommen. Die Bevölkerung wußte ſelbſt nicht, was ſie 
eigentlich von der neuen Regierung erwarte. Man 


glaubte, ingend welche Aenderungen würden eintreten, 


und es würde beſſer werden. 

Dieſe Hoffnungen haben getäuſcht. 
nicht anders ſein. 
zu unbeſtimmt. 


Es konnte auch 

Die Hoffnungen waren zu groß und 
Die Regierung Kosci alkowſki hat viele: 
geleiſtet, aber die Leiſtungen ſind erſt nur verſtandes⸗ 
mäßig zu bewerten, während die Maſſe ſich von ihrem 
Gefühl eiten läßt. Sie fühlt, daß ſich nichts geändert 
hat, daher die Enttäuſchung und das Gefühl der Anz 
friebenheil. 

Dieſe Unzufriedenheit führt under normalen Verhält⸗ 
niſſen zur Stärkung der Oppoſition, die aber gleichzeitig 
auch die Rolle eines Sicherheitsventils ſpielt, welches die 
Unzufriedenheit aufnimmt und enlädt. In Polen ſind je⸗ 
doch ſowohl die die Regierung unterſtützenden als auch 
die unzufriedenen Elemente organiſatoriſch nicht erfaßt. 
Die Bevölkerung iſt wie ein Sand, der vom beliebigen 
Wind in ganz unerwarteter Richtung mitgeriſſen werden 
kann. Dieſer Zuſtand iſt weder normal noch erwünſcht. 
Er macht ſowohl die Zusammenarbeit der Regierung mit 
der Bevölkerung als auch eine zweckmäßige Bekämpfung 
der Unzufriedenheit unmöglich, und Letzteres iſt ac 
lich. Die Unzufriedenheit wächſt, hat aber keinen Ort, 
um ſich zu entladen und bricht ab und zu aus. Es iſt 
alles andere als normal, wenn diejenigen, die mit der 
Regierung gerne zusammenarbeiten möchten, keine Platt⸗ 


form für dieſe Zuſammenarbeit haben, während anderer⸗ 


ſeits die Unzufriedenen keine Wege finden, auf denen fie 
ihrer „ einen legalen -Ausprug geben 
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Zur heutigen Neichstagswahl. 


Die rieſen hafte Propaganda des Regimes. — Die nationalen Minderheiten Deulſchlands 
aus geſchallet. — Der Unkerſchied zwiſchen den Polen in Deuiſchland 
und den Nazi⸗Ddeutſchen in Polen. 


Der Werbefelozug für die Kandidatenliſte der] ſie aber im gegenwärtigen Augenblick für außenpolitiſch 
NSDAP erreichte am geſtrigen lezten Tage dor der ungeſchickt und gefährlich. Sie fordern aus bieſem Grunde 
e ic Venen e an 1 zur Ablehnung der offiziellen Liſte auf. 

Stunden wurden a i r modernen Technik, alle of ſirtz jedoch 5 
Methoden der Beeinfluſſung der Maſſen aufgeboten, um . 0 Nein . aha f t nee 355 
einen möglichſt vollſtändigen Sieg zu erlangen. Faſt un⸗ überwältigende Mehrheit für dag N ime außer Zweifel 
unterbrochen ſtand am geſtrigen Tage der deutſche Rund⸗ ſteht 0 5 
funk im Dienſte der Wahlpropaganda. Auch die Deutſch⸗ a Se 0 1 
landreiſe der Riejenluftichiffe „LZ. 129“ und „LZ. 127“ ande a e a eiirhr 
die geſtern nachmittag über Berlin erſchienen und mit land geflüchteten nationalſozjaliſtiſchen Führer aus 
welchen Mikrophone des deutſchen Rundfunks an einigen De ſter reich und der Tſchechoflowakei, die An⸗ 
Punkten der Reichshaurtſtadt in Verbindung traten, um gehörige biefer Staaten find. So kandidieren zum deut⸗ 
dieſes Ereignis über alle deutſchen Sender durchzugeben, ſchen Heichelag hir? öfterreichtfhen Naziführer e 
erwies ſich als eine in ganz großem Maßſtabe zugeſchnit⸗ ſeld Hofer, der Kommandant der öfterreichiichen Legion 
tene Wahlpropaganda. Unter den zahlreichen Reden nen, und gz die di male! 
die Rede Hitlers, feine I 15 r der Wohl t Reſchny und Prolſch ſowie die aus der Dchechoflowalei 
e cinan Den | OPT Vend.RRebh, Wakolf Jan amp 00 Biker 
Raum ein. Demgegenüber finb die nationalen Minderheiten 
In den Wählerkreiſen werden die hohen mate- Deutſchlards von der heutigen Wahl prak ech ausgeſchnl⸗ 
rtellen Koſten des Propagandafeldzuges viel er; | let worden. Man hat nicht mit keinen Vertreter dieſer 
örtert. Man weiſt darauf hin, daß eine Partei das Minderheiten auf die Kandidatenliſte aufgenommen, ſon⸗ 
deutſche Volk viel mehr koſte, als eine Wahl in der „Sy⸗ dern auch eine eigene eee dieſer Minderheiten 
ſtemzeit“, an der ſich zwei Dutzend politiſche Organiſakio⸗ nicht zugelaſſen. Zwar wurde den Polen und Dänen, 
ven beteiligten. Allein für die Ausſtattung der ſogenann⸗ da ſie „artverwandten Blutes“ find, das Reichsbürger⸗ 
ten „Via triumphalis“, für die ein kleiner Wald herhal⸗ recht verliehen, während die jüdiſche Minderheit befannt- 
ten mußte, ſollen über 120 000 NM. ausgegeben worden ich überhaupt nicht wahlberechtigt iſt. Wollten aber die 
ſein. Die verſchiedenen Verbände des Gewerbes und des Toten und Dänen Deutschlands dennoch zur Weahlume 
Einzelhandels üben auf ihre Mitglieder einen Druck aus, | neben, Fo mütten fie re Stimme ſrandidaten geben. zu 
fo viel wie möglich im Intereſſe der Wahlpropaganda bei> | denen fie weder politiſch noch matfanal in ingendriner 
zutragen. Sogar die Taxi⸗Thauffeure wurden angehal⸗] Beſiehung ſtehen. Da es aber ſelbſtverſtändlich iſt, daß 
ten, die Scheiben und die Außenſeiten ihrer Wagen mit nationale Minderheiten nur dann ein Intereſſe an einer 
Plakaten zu verkleben und Fähnchen zu hiſſen. Wahl haben, wenn ſie Angehörige ihres Volkes wählen 
Da die Nationalſozialiſten die Staatsmaſchine des] dürfen, jo beſißen Polen und Dänen zwar auf dem Pa⸗ 
Dritten Reiches reſtlos beherrſchen, fo iſt es nicht weiter | Pier, nicht aber praktiſch ein Wahlrecht. Somit können 
erſtaunlich, daß den rieſenhaften Anſtrengungen des Re- | Ne auch nicht als wirkliche Reichsbürger gelten. Die Po⸗ 
gimes keine ſichtbare Aktion illegaler oppaſitioneller len und Dänen in Deutſchland haben aus dieſer Lage den 
Kräfte gegenüberſteht. Kommuniſtiſcher Flugblätter ge⸗ einzig möglichen Schluß gezogen und die Parole der 
fangten ganz vereinzelt zur Verteilung, verschiedentlich Wahlenthaltung ausgegeben. 
wurde die Polizei der illegalen Flugſchriften früher hab⸗ Die elend glich jchen denige enter de deut chbür⸗ 
haft, als fie an das Publikum gelangten, und verhaftete] gerlichen Parteien in Polen uus, die die deutſche Minder⸗ 
zahlreiche Kommuniſten in Berlin und Potsdam. Bemer⸗ heit bei ums bei den letzten Seimmahten aufrirfen. für bie 
denswert iſt, daß auch bie Deutſchnationalen eine gewiſſe] Lifte des Regierungsblocks zu ſtimmen, obzwrr bieſe nicht 
Tätigkeit entfalten. Ihr Agitationsmaterial iſt dem Er⸗ | einen einzigen deulſchen Namen entfzelt. Dieſe S hande 
eignis des 7. März gewidmet. Sie ſprechen ſich zwar an] wird dus deulſche Bürgertum im Polen nie mehr weg⸗ 
ſich für die Remilitariſierung des Rheinlandes aus, halten ! wiſchem können 


Der Terrorismus des Nazi⸗Regimes. 


Auszüge aus der Anklageſchrift gegen Ernſt Thälmann. 


Biele Haben unter dem Hitlerregime eſn graufames Die Anklage führt 32 Zeugen auf, von denen die 
Schickſal gehabt . Taufende wurden gefoltert und gemar⸗ Hälfte, nämlich 16, Geftapobeamte ſind, 2 find Spitzel 
det, tarfende beſunden bezm. befinden ſich noch in gton⸗ und 7 find politiſche Gefangene. Zwei Zeugen, auf bie 
zentrutionmslagern. Unzer den Märtytern des ſaſchiſtiſchen die Anklage ſelbſt Bezug nimmt, ſind in der Vorunter⸗ 
Nazt⸗Regimes gibt es auch ſolche, die bad nach der ſuchung erſchlagen worden. Die wichtigſten Beweismittel 

i durch Hitler verhaftet murden und bis der Anlage find eine Reihe von Dokumenten, die in ge⸗ 
jetzt die Leiden der Gefangenschaft mit der betamnten | Geimen Kellern des Karl Liebknechthauſes am 15. No⸗ 
groasfenen erleiden mußten. Bon dieſen vember 1933 gefunden worden fein ſollen. Die Doku: 
ſeien genummt: der ehemalige Vorſitzende der ſaziul⸗ mente ſind bis jetzt niemals der Oeſſentlichleit vorgelegt 
demoktatiſchen Fraktiun im preußiſchen Landing, worden und werden auch von der Anklage nicht vorge⸗ 
der ehemalige ſozialdemokratiſche Reichs tagsabgeordmete legt. Nach ber Anklage find die Dokumente auch erſt 
Mierendurf und der konmmiſtiſche Führer Thälmann. | 8% Monate ſpäter 9 worden. Thälmann bezeich⸗ 
Mam hat taufenben Eingekerkerten nicht den Prozeß ges net einen Teil der Dokumente als Fälſchung. Von vier 
macht, bei vielen mar fogar keine rechtiüche Anklage vor: Zeugen, die zu dieſer Frage befragt wurden, ſagten gwei 
handen. Darin bekundet ſich ganz offen der facht unabhängig voneinander übere inſtimmend mit Thälmann 
Kaccheterror. aus, einer der e die geg und Beh einer fagie 

; nn : + | int Sinme der An ans. letzte ſeit Spm⸗ 
66 za rn 155 eil BER ng 988 on 11. mer 1933 im Dienſte der Geſtapo. Der wichtigſte Punkt 
2 ; : Ng / 5 75 
erjolgen wird. Die in Paris erſcheinenden „Deutschen der Anklage ift die Behauptung, daß die Kmmmmiſtiche 
Informationen” find in der Lage aus der geheimen Ar. Partei und Ernſt Thälmann im Januar —Jebrnar 1935 
kageſchrift gegen Ernſt Thälmann einige Auszüge zu den bewaffneien Aufſtand vorbereitet und begonnen hat⸗ 
veröffentlichen. Die Anllageſchrift, die ſtreng geheim ge ten. Es iſt alſo im Grunde derſelde Vorwurf, der im 
halten wird, iſt mit den Beilagen 300 Schreibmaſchinen⸗ Neichstagsbrandprozeß Torgler, Dimitraff und Genoſſen 
feiten lang, wovon 125 Seiten die eigentliche Anklage gemacht wurde. Der Vormurf des bewaffneten Aufſtan⸗ 
bilden. Thälmann wird der Verbreitung eines hach des wird in ber Anklage mit der Aßſicht der Kommunk⸗ 
vertũteriſchen Unternehmens gegen die Weir Ber⸗ fü 1 1 e 2 Na 

3 Paragraphen „bie i Dung ſoeben gebi e⸗ 
2 n ein d an Kanes rung Hitler“ begründet. Dazu iſt feſtzuſtellen: Wenn 

Auf Grund der Auszüge aus dieſem, die Juſtiz des Dealmemn u ve Sanum sch. Ja Dr General. 
1 3 15 . ſtreik gegen die Regierung Hitler, die die Weimarer Ver⸗ 
Dritten Reiches aufs ſchwerſte kompromittierenden Doku⸗ ; er 
ment ſſt folgendes Teflgufteflen: ſaſſung bedroht, aufrief, jo kann das unmöglich als ein 

ſoig ſeſtz i Hochverrat gegen die gleiche Weimarer Berfaſſung auf⸗ 

Die Kommmmiſtiſche Parei war bis zum März 1983 gefaßt werden. 
vollkommen legal und ihre Tätigkeit von den Geſetzen Die Weltmeinung hat ſait jeher die Veröffentlichung 
der Weimarer Republik erlaubt. Trotzdem ſtellt die Ans der Anklage und den Prozeß gegen Thälmann verlangt 
klage die Tätigkeit älmanns als Vorſitzender der Par⸗ oder deſſen Freilaſſung, da es als überaus graufamer 
tei als hochverräteriſch hin, denn „es bedarf keiner be» | Akt empfunden wurde, daß man jemand jahrelang rechts⸗ 
ſonderen Erörterung, daß, wer die Führung eine auf ben | widrig eingekerkert hält. Das Hitler⸗Regime hat jedoch 
gewaltſamen Verfaſſungsumſturz in Deutſchland feit | nach dem für das Kegime äußerſt kompromittierenden 
Jahren planmäßig hinarbeitenden Partei übernimmt, „Reichstagsprozeß“ die Luſt zur öffentlichen Prozeßfüh⸗ 
ſchon durch die ſich aus dieſer Parteiſeitung zwangsläufig rung derloren. Notgedrungen wird aber der Thälmann⸗ 
ergebende Unterſtützung und Förderung ihrer Ziele ſich] Prozeß abgehalten werden und bie Weltmeinung wird 
ter Vorbereitung eines hochverräteriſchen Unternehmens wieder ein Bild der terroriſtiſchen Rechtswidrigkeit had 


erteg er 


* ® 


i Damen- Herren-..Rindermäntel 


in großer Auswahl bereits am Lager 


E. Martin und A. Norenberg 


Veirilauer Straße 160 
(Ecke Glomna), Tel. 261.74. Eing. ma N. Schafrſc 3 
Bornehme Naßlleſdung 1 
Chriſtliches Geſchäft Chriſtliches Geſchaf 


Die Berufung im Pieracli⸗ Prozeß. 


Wie bekanntgegeben wird, iſt die Berufungsverhand⸗ 
lung gegen die wegen Beteiligung an der Ermordung 
des polniſchen Innenminiſters Pie racki verurteilten Mit⸗ 
glieder der UN (Ufrainifchen Nationalen Organfſatio⸗ 
nen) auf den 27. April feſtgeſetzt worden. Die Verhand⸗ 
lung dürfte 6—8 Tage dauern. Es ſteht noch nicht ſeſt, 
ob die Angeklagten zur Verhandlung geladen werden, 
vielleicht wird das Gericht auf deren Anweſenheit ver- 
zichten. N ö 


j 
* 
* 


der Arbeitskonfiſtt in dänemark. 
Die Induftriellen lehnen den Schiedsſprucß al. 


Die däniſchen Induſtriellen haben die Einigungsvor⸗ 
ſchläge abgelehnt, die die Ausſperrung von 125 000 Kr⸗ 
beitern liquidieren ſollten, während fie von den Arbeitern 
angenommen wurden. Infolgedeſſen hat Miniſterpräſi⸗ 
dent Stauning erklärt, er werde dem Parlament einen 
Geſetzentwurf vorlegen, der dieſem Konflikt, der das wirl⸗ 
ſchaftliche Leben Dänemarks ruiniere, ein Ende machen 
werde. ku . 


Zwei Lobesurlelle gegen Spione 
f in Mos lan. | 


Mos lau, 28. Mä Das Militärkollegium des 
Oberſten Gerichtshofes verhandelte vom 21. bis 24. Marg 
in Krasnojarſt den Fall der ehemaligen Mitarbeiter deß 
Krasnojarfter Depots. Das Gericht ſtellte feſt, daß den 
Hauptangeklagte Joſef Brejdak, Leiter der Reparatur 
werkſtatt, der früher in der Koltſchak⸗Armee und als pol? 
nischer Legionär diente, und der Depotangeſtellte Pitſchu⸗ 
rin von einem Agenten eines ausländiſchen Geheimd ien 
ſtes für Spionage und Sabotage angeworben wurden 
Die beiden gründeten — — Juni per ehe: Jahres eine 
konterrevolutionäre Spionage⸗ und Sabotage⸗Organiſa⸗ 
tion und leiteten die Organſſationsmitglieder, bie — | 
Auftrage rollendes Material mit 26 icht 
und außer Betrieb ſetzten, mit dem Ziele, die Macht bes 
Sowjetſtaates zu untergraben. Brefdak und Pitſchurin 
wurden zum Tode durch Erſchießen verurteilt. Die übri⸗ 
gen fünf angeklagten Mitglieder dieſer Organiſation 


K —„- 


u 


»wurden zu Freiheitsſtrafen von verſchiedener Dauer ver 
4 


urteilt. 


{ 


Berufung in Wien. f 
Wien, 28. März. In dem vor wenigen Tagen abe | 
geſchloſſenen Sozialiſtenprozeß gegen 30 Angeklagte 
die Staatsanwaltſchaft die Nichtigkeitsbeſchwerde 
lich derjenigen Angeklagten angemeldet, die nicht wegen 
Hochverrats ſchuldig geſprochen wurden. Es handelt 
um 14 Perſonen. Auch von einigen Angeklagten wu 
Nichtigkeitsbeſchwerden angemeldet. Infolgedeſſen wird 
die Straſſache gegen die revolutionären Sozialiſten noß 
ben Oberſten Gerichtshof beſchäſtigen. 1 


ee eee, 2 4 4 


Aus Welt und Leben. 


Baum end einer tragiſchen Lirbesgeſchidzte. 
Bor kurzem find nach fiebenjähriger Haft Doroißen 
Anderſon und Edward Salſtead ans Bi S 
Madiſon entlaſſen worden. Ihre Geſchichte hatte vor acht 
Jahren ganz Ameriia in Atem gehalten. Salſtead war 
ein reicher Unternehmer und engagierte die Anderſon als 
Sekretärin. Es entſpann ſich bald ein Roman. Sal 
ſtead war verheiratet und hatte zwei Kinder. Um frei zu 
ſein, dabei aber ſeine Familie ſicherzuſtellen, faßte er 
folgenden Plan: er hatte einen Verwandten gehabt, der 
ihm ſehr ähnlich ſah und vor kurzem geſtorben war. Ger 
meinſam mit ſeiner Geliebten grub er den Toten aus, 
bekleidete ihn mit feinen Sachen, ſetzte ihn in ein Aulo 
und zündete dieſes an. Bei der Untersuchung wurde 
daraufhin ſein Tod amtlich feſtgeſtellt, und feine Frau 
erhielt von der Verſicherung die Prämie von 100 000 
Dollar. Er ſelbſt verbarg ſich mit ſeiner Freundin in 
Neuyork. Aber bereits nach einem halben Jahr wurde 
er erkannt und verhaftet. Beide wurden vor Gericht ger 
fell. Und da Leichenſchändung ſehr ſchwer beſtraft wird, 
mußten ſie zwanzig Jahre Zuchthaus erwarten. Aber 
die Preſſe nahm ſich des Falles an. Rieſenhafte Ber chte 
über die Liebe zwiſchen den beiden und über die Sorge 
des Mannes um ſeine Familie machten die öffentliche 
Meinung mobil, fo daß das Gericht mildernde Umſtände 
anerkannte und nur fieben Jahre Gefängnis verhängte. 
Nach Abbbüßung der Strafe, während der die Frau in die 
Scheidung * illigt hatte, hat das Liebespaar jetzt end⸗ 


he frate 


Gisgang auf ben Straßen das Städtchens Port Hope in Kanada Ginxs). — Landſchalt in 


Lodzer Tageschronil. 


die Handelsſtunden in der Feiertags woche 


Wie üblich, werden die Handelsſtunden in der Feier 
tagswoche wiederum verlängert werden, und zwar bis 21 
Uhr, wobei am Oſterſonnabend der Ladenſchluß auf 18 
Uhr feſtgeſetzt werden wird. Am kommenden letzten Sonn⸗ 
tag vor ben Dfterfeiertagen werden die Gesc zwiſchen 
15 und 18 Uhr geöffnet . 


Die letzten Tage ber Starstverciinſtigumgen 

Durch Verordnung des Finanzminiſters vom 15. 
Februar d. J. wurden zwecks Regelung von Steuerrück⸗ 
ſtänden vergünſtigte Bedingungen zuerkannt. Dieſe Ver⸗ 
ordnung ſieht die Streichung von rückſtändiger Einkom⸗ 
men», Induſtrie⸗, Immobilien-, Lokal⸗, Plaz und Ver 
mögensſteuer vor, falls dieſe vor dem 31. Dezember 1933 
entſtanden find und die Summe für die einzelne Steuer⸗ 
‚on 400 Zloty nicht überſteigt. Bei Rückſtänden von 


mehr als 400 Zloty ſollen dieſer Verordnung zufolge die 


darüber liegenden Summen bis zum 31. März eingezahlt 
und gleichzeitig ein Geſuch um Streichung der a bis 
zu 200 a eingereicht werden. 
FR 

Im Hue Wyſoka 43 erkrankten die hier wohnhaf⸗ 
ten Eheleute Abram und Eſtera Futerlajb ſowie deren 
zwei Kinder nach dem Genuß von Fiſchen. Es wurde 
die Rettungsbereitſchaft herbeigerufen, die den Erkrank⸗ 
ten Hilfe erwies. Alle vier Erkrankten konnten zu Hauſe 
belaſſen werden, ba ich ihr Zuſtand als nicht gefährlich 

erwies. 


Wieder ein Rind ausgeſetzt. 

Im Lokal der Fürſorgeabteflung der Stadtverwal⸗ 
tung in der Zawadzka 11 wurde geſtern ein etwa 8 Wo⸗ 
chen altes Kind männlichenGGeſchlechts zurückgelaſſen. Das 
Kind wurde ins ſtädtiſche Findelheim eingeliefert. 


Ein in der Rolle eines 
In das Bildergeſchäft des Jankiel Segal, Petrikauer 
| Straße 88, kam der Eduard Resner wohnhaft in Wars 
ſchau, Piwna 11, und erklärte, er habe einen großen Kun⸗ 
| denkreis für bie Abnahme von Bildern. Resner bot ſich 
7 dem Segal daher als Bilderagent an. Segal übergab 
ihm hierauf Bilder im Werte von 220 Zloty. Resner 
nahm die Bilder, ließ 95 aber nicht mehr blicken. Segal 
xſtattete nun bei der Polizei W die eine Unterſu⸗ 
chung einfeitete. 
Ein Arbeiter abgeſtürzt. 

In der Fabrik Senatorſia 14 fiel gestern der Ar⸗ 
beiter Narcyz Beredzynſki, wohnhaft Slowianſka 16, bon 
der Winde aus der Höhe des erſten Stocks herab. Bere⸗ 
ne erlitt einen Beinbruch und mußte von der Ret⸗ 
tungebereitſchaft einem N zugeführt werden 


a ſriſcher Tat ertappt. 
| In der Konditorei von Nettyn, Nawrot 38, 5 


ein gewiſſer Feliks Pieniak, Wyſoka 33 wohnhaft, dabei 
gefaßt, als er aus dem Schubfach Geld ſtehlen wollte. 
Der Dieb wurde der Polizei übergeben. 
Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 
FE Kon i Ska, Plac Koscielny 8; Charemza, Pomorſta 
Nr. 12; Wagner i Ska, Petrikauer 65, Zajonczki wicz, 
i Ska, Zerom uſkiego 37; Gorczyeli, Przejazd 59, Epſtein, 
ehe er: Szymanſti, Przendzalniana 75. 


— — 


Von der Straßenbahn Aberſa ret. 


2 Sjährige Staniſlaw Fonert, wohnhaft Limanowſki⸗ 


lraße 187, von einer Zufuhrbahn überfahren. Dem Kna⸗ 
ben wurde ein Fuß abgefahren und er mußte von der Rei 


ungsbereiti haft in bedenklichem Ziſtande ins Kranken⸗ 


ana geſchajft werden 


An der Ecke Limanowſki⸗ und Hipotecznaß ſtraße wurde 


in un volljtändig unter Waller (rechtsf. 


die Konflikte in der Tertilinduiteie, 


Ausdehnung des Streits auf die geſamlen Kotlonwirlereſen. 


In der geftzigen Verſammlung der ſtreikenden Rot: 
tonwirler von Lodz wurde angeſichts deſſen, daß die bis⸗ 
herigen Verhandlungen mit den Unternehmern zu keinem 
Ergebnis geführt haben, denn entweder ſind dieſe zu den 
Konferenzen nicht 5 oder aber ſie lehnten die 
Forderungen der Wirker nach Abſchluß eines Zuſatzab⸗ 
kommens ab, beſchloſſen, die Streikaktion mit unvermin⸗ 
derler Schärfe fortzu cten und die Kottonwirkerverbände 
in Warſchau, Tſchenſtochau, Zyrardow und Kaliſch a 
fordern, zur Unterſtützung der Aktion in Lodz gleichſals 
in den Streik zu treten. In Lodz ſind fämtliche Kotton⸗ 
wirkereien weiterhin ſtillgelegt. Die Streikaktion der 
Kottonwirker führen bekanntlich die eee chaft 
333 und der Verband 337. 


Konferenz in Sachen des Struinpfwisteftste, 


Für den morgigen Montag vormittag iſt im Bezirks. 
inſpektorat eine Konferenz zwecks Beilegung des Streits 
der Strumpfwirker (Rundmaſchinen), der mit dem Ziele 
des Abſchluſſes eines Sammelabkommens gefuhrt wird. 
Die Streikenden vertritt der Klaſſerverland der Textil⸗ 

rbeiter. 

Am üntags 3· Uhr findet 
iung der Streikenden ſtatt, zwecks Stellungnahme zum 
Ergebnis der Konfe rer z. Re 


Zwei neue Okkupationsſtreiks. 

Die Arbeiter zweier Lodzer Textilfabriken ſind in 
den Streik getreten, ohne die Fabrik zu verlaſſen, und 
zwar in der Spinnerei von Kutner (früher Keſtenberg), 
Sterlinga 26, wegen Nichtauszahlung der Löhne im 
Termin, und in der Weberei von Gaſtfreund, Legjonowo⸗ 
ſtraße 13, wegen Nichteinhaltung der Tariflöhne. Die 
Sache der Arbeiterſchaft führt der 
Textilarbeiter. 


Erfolgreiche Altion bei Horak. 

Um Beilegung des Konfliktes in der Fabrik von Adolf 
Horak in Ruda⸗Pabianicka, wo die Arbeiter 5 kanntlich 
ſeit Dienstag im Okkupationsſtreik ſtehen. herbeizuführen, 
fand geſtern im Mag ſtrat von Ruda⸗Pa5janicka eine er⸗ 
neute en zwischen der Fabrikleitung und den 
Vertretern der Strelenden, denen der Sekretär des 
klaſſenvebandes Golinfki zur Seite ſtand, im Beiſein des 


Fabrikleitung zog die Kündigung von 0 


dann eine Verſamm⸗ x 


Klaſſenverband der 


ru 
Bezirksarbeitsinſpecturs. nr pon urd des Kreisſta⸗ 
reſten Makowfki ſtatt. Die Konferenz zog ſich mehrere 
Stunden hin, bis es ſchließlich zur Einzgung lam. Die 
Arbeiterinnen 
zurück, erklärte ih nit der Wahl von Fabrikdelegierten 
im Beiſein eines Arkettsinſpektors einverſt nden und gah 
die Verſicherung, daß niemand für die Beteiligung am 
Streik entlaſſen werden wird. Somit wurden die For⸗ 
derungen der Arbeiter voll und ganz akzeptiert. Die 
Arbeit wird am Wa wieder aufgenommen. 


Schwierige Lage der Lohnwebereien. 


In Lodz und den Provinzſtädten Ozorkow, Zgierz 
und Konſtantynow gibt es gegenwärtig gegen 8000 We⸗ 
ber, die in kleinen, ausſchließlich auf Beſtellung der größe⸗ 


ren Manufakturwarenlager in Lodz arbeitenden Betrie⸗ 


ken beſchäftigt ſind. Während der letzten allgemeinen 
Streikaktion ſtreikten auch die Weber dieſer Heimbetriebe, 
wobei auch hier ein Sammellohnabkommen abgeſchloſſen 
wurde. Die Lohnuniernehmen erklären nunmehr, nicht 
in der Lage zu ſein, bei Einhaltung der Bedingungen des 
Abkommens weiter zu produzieren und haben nunmehr 
ihren Arbeitern die Arebit gek Re Zunächſt wollen Re 
verjuchen, von den Verlegern, d. h. den Firmen, die bei 
den betreffenden Lohnwebern Ware herſtellen laſſen, 
höhere Zahlungen zu erwirken. Sollte in dieſer Hinſicht 
eine Einigung nicht erzielt werden können, ſo werden die 


Heimunternehmer zu einem gewiſſen Teil wohl wieder 


dazu übergehen, nur mit ihren Familienmitgliedern zu 
arbeiten. 


um ein Lohnabkommen in der Bauinduftrie 


Die Bemühungen um den Abſchluß eines Lohnab⸗ 
kommens in der Bauinduſtrie für die diesjährige Saiſon 
dauern bereits über einen Monat, ohne daß bisher ein 
Ergebnis erzielt worden wäre. Nunmehr iſt für den 1 
April in dieſer Angelegenheit im Arbeitsinſpektorat eine 
erneute Konferenz angeſetzt worden. Der Verband der 
Bauarbeiter hat bekanntgegeben, daß falls es auf dieſer 


Konferenz zu einem Abſchluß des Lohnabkommens nicht 


kommen jollte , die Arbeit durch die Bauarbeiter nicht 
aufgenommen werden wird. Das bisherige Lohnabkom⸗ 
men in der Bauinduſtrie läuft bekanntlich am 31. 
März ab. f 


Dom Oſter eit für die Abonnenten 
der „Boliszeitung”“ 


Oſtern, das Feſt der Auferſtehung und das Feſt des 


Frühlings, ſollen diesmal die Werktätigen, die ſich in 
Treue um die „Vollszeitung ſcharen, frohgeſtimmt ge⸗ 
meinſam feiern. Der Deutſche Kultur⸗ und Bildungs⸗ 
verein „Fortſchritt“ hat ſich in liebenswürdiger Weiſe be⸗ 
reit erklärt, für die $ Leſer der „Volkszeitung“ und für die 
Mitglieder nn DSAR ein Diterfeft mit gedi egenem 5 Pro⸗ 
gramm und Tanz 15 am 1. Feiertag im Lokale des Turn⸗ 
verein „Kraft, in der Gluwna 17, zu veranſtalten. Die 
Veranſtaltung hat den Zweck, Gleichgeſinnten Gelegenheit 
zu bieten, für einige Stunden den grauen Alltag zu ver⸗ 
laſſen und untereinander einige frohe Stunden bei guter 
Unterhaltung, Frohſinn und Tanz zu verbringen. 

Um jedermann den Beſuch des Feſtes zu ermögli⸗ 
chen wurde der Eintrittspreis im Vorverkauf auf 
75 Groſchen feſtgeſezt. Aber auch die Preiſe am Büfett 
werden verhältnismäßig niedrig gehalten ſein, ſo daß auch 
der weniger Bemittelte Alert im Kreiſe eee 
ae dann 


ihrer Wohnung in der Pomorfka 125 die ? 


Die Verwaltung des „Fortſchritt“ Vereins will für 
die Veranſtaltung des Feſtes keinen Dank. Sie erwartet 
aber einen regen Zuſpruch, damit ihre Mühewaltung nicht 
vergebens getan war. 

Der Vorverkauf der Karten hat bereits begonnen. — 
Siehe Anzeige. 
Wieder drei Lebensmüde. 

In der Pabjanickaſtraße 


alte 
obdachloſe Marjanna Lewandowſfka in ſelbſtmörderiſcher 
Abſicht irgendeine unbekannte giftige Flüſſigkeit. Es wurde 


trank die 28 Jahre 


die Rettungsbereitſchaft herbeigerufen, die die Lebens⸗ 
müde in bedenklichem Zuſtande einem Krankenhaus gu: 
Ahrte. Die Urſache der Verzweiflungstat der jungen 
Frau iſt in deren großen Not zu ſuchen. — An der Ecke 
Zawiszy und Baluter Ring unternahm der Feliks Do⸗ 
manſki, wohnhaft Warszawſka 50, einen Selbſtmordver⸗ 
ſuch, indem er Salzſäure trank. — Desglefchen trank in 
37jährige He⸗ 
lena Wymyflowfka Sublimat. Die beiden letztgenannten 
1 wurden gleichfalls ins Krankenhaus über 


2 


** 


. -e Seeber —> Sorriag, ben 20. März 1990. 


Heute Spendeniammlung für Hfterhilfe 


durch das Allgemeine Lodzer Hilistomiter. 


(Der Lobzer Auflage tft ein Aufruf des Komitees beigegeben) 


Schlägerei unter Billarbfpielern. 

In der Bierhalle in der Pawia 4 kam es zwiſchen 
dem 286jährigen Jerzy Czelaliti, wohnhaft Hrabiowſka 10, 
und dem 32jährigen Staniſlaw Kasztelan, Pawia 4, die 
beide Billard ſpielten, zu einer Schlägerei, wobei ſie ſich 
begenſeitig mit den Billardſtöcken bearbeiteten. Kasztelan 
erhielt hierbei einen 8 ſchweren Schlag auf den Kopf, 
daß er bewußtlos zuſammenbrach. Es wurde die Ret⸗ 
tungsbereitſchaft herbeigerufen, die den Kasztelan einem 
Krankenhauſe zuführen mußte. 


Wiener Ballett in ber Lobzer Phiſharntonie. 

Am morgigen Montag und am Dienstag tritt in der 
Lodzer Philharmonie das bekannte Bodenwieſer⸗Ballett 
aus Wien auf. Lodz erwartet daher ein hoher künſtleri⸗ 
ſcher Genuß. Das Programm der beiden Auftritte iſt ein 
verſchiedenes. 


Die Berufungsllage Büttlers abgewieſen 


Geſtern mittags verkündete das Berufungstribuna! 
des Lodzer Bezirksgerichts das Urteil im Prozeß des 
ehem. Kirchenvorſtehers Güttler gegen den Journaliſten 
Höfig. Das Bezirksgericht beſtätigte in vollem Ausmaße 
das freiſprechende Urteil der erſten Inſtanz und legle dem 
Kläger Güttler die Tragung der Gerichtskoſten in beiden 
Juergen auf. In der Urteilsbegründung erklärte Be: 
zirksrichter Jablonſki, daß Höfig aus feinem journaliſti⸗ 
ſchen Pflichtgefühl heraus gehandelt habe und daß im 
Verlaufe des Prozeſſes tatſächlich das 3 
Güttlers mit Graß in einem für Polen ungünſtigen 
Sinne erwieſen worden ſei. Aus dem in der Appella⸗ 
tiansverhandlung durch den Verteidiger Höfigs nieder⸗ 
gelegten Schreiben des Graß ergeben ſich überdies, daß 
Graß ſeine Tätigkeit gegenüber Polen in demſelben 
Sinne wie bisher fortſetze. 

In dem beſagten Schreiben, daß Graß an das Bres⸗ 
lauer Gericht im Zuſammenhang mit einem von ihm ge⸗ 
gen einen gewiſſen Nikiſch angeſtrengten Beleidigungs⸗ 


Ftozeß gerichtet hat, vergleicht nämlich Graß den Stadt⸗ 
richter Zalewſki, der Höfig freiſprach, mit dem amerika⸗ 
niſchen Richter Bbodſki, der in der ündung eines 


von ihm verkündeten Urteils ſich gegen das nationalſozia⸗ 
liſtiſche Regime in Deutſchland abfällig geäußert hatte, 
and 
kungsweiſe ſchon die entſprechenden Konſequenzen zu 
tragen haben werde. 


Vor dem Lodzer Stadtgericht hatte ſich geſtern ein 
nicht alltäglicher Dieb zu verantworten, denn es war der 
33 Jahre alte Antoni Karrzewſki, der Beſitzer eines länd⸗ 
lichen Anweſens bei Lodz und Mitinhaber einer Gaſt⸗ 
wirtſchaft iſt, des Taſchendiebſtahls angeklagt. Er hatie 
hierbei den bereits bekannten Trick angewandt, indem er 
am 15. Januar einen gewiſſen Artur Rawſki an der Ecke 
Nowomiejſka⸗ und Ogrodowaſtraße zuerſt auf den Man⸗ 


Noſemarie, Noſemarie 


Roman von Käthe Metzner 
8. Fortſetzung) 

„Ich ſelbſt, ich würde mich allerdings freuen —“ 
Ein ſeltſames Fluidum ging von Wangenheim aus, dem 
auch Roſemarie ſich nicht entziehen konnte. Dieſer 
Menſch mit ſeinen tadelloſen Manieren, ſeiner gepflegten 
Cleganz und der ſelbſtbewußten Art, ſich zu geben, weckte 
in Roſemarie Empfindungen, die ſie noch nicht gekannt 
hatte. N 

Ringleins geſtatteten die Begleitung. Was ſollten 
ſie dagegen haben?! Roſemarie war ja auch nicht ihr 
Kind. 

Eine elektriſche Bahn fuhr nicht mehr. So ging man 
den ziemlich langen Weg zu Fuß. Doktor Wangenheim 
batte Roſemarie ſtützend den Arm geboten; doch nicht 
lange waren ſie geſchritten, da ſuchte Wangenheims Hand 
loſend die ihre — und dann gingen fie in der ſchützenden 
Dunkelheit. — Nichtsſagende Worte wurden gewechſelt, 
id daß Familie Ringlein ganz ohne Argwohn war. Aber 
ungeſehen ſpielten ihre Hände das Spiel aller Liebenden. 
Sie löſten ſich und ſchloſſen ſich feſt wieder zuſammen. 
Und ſchließlich lag Roſemaries feine, ſchmale Hand be⸗ 
hend wie ein hilfloſer Vogel in der ſtarken Hand des 
Mannes, dem dieſes Spiel der Liebe zwar reizvoll, aber 
nicht neu war. 

An Ringlelns Haufe verabſchiedete man ſich. Ohne 
Bedenken ließen Ringleins Roſemarie von ihrem Be⸗ 
gleiter die wenigen Häuſer weiterbringen. 

Erſt als ſich die Tür hinter Ringleins geſchloſſen 
hatte, fühlte Roſematie das tliche Undurch⸗ 
dringliches Dunkel der Nacht und dicht an ihrer Seite 


n fchäner, B, eee ee. Er it 


behauptet, daß Richter Zalewſki wegen feiner Hand⸗ 


tel ſpuckte und dieſen dann bereitwillig wieder abwiſchen 
wollte. Es war dies jedoch nur ein Bekrugsmanöver, daß 
darauf beruhte, daß Karczewſti dem Rawſti gleichzeitig 
die Brieftaſche mit 800 Zloty Inhalt ſtahl. Der Dieb⸗ 
ſtahl wurde jedoch bemerkt und der Dieb ſeſtgenommen. 
Er wurde zu eineinhalb Jahren Gefängnis verurteilt, 


Zur Eleltriſtzerung von Andrzeiow 
und Galtowel. 
Wir berichteten ſchon wiederholt darüber, daß ſich 


verſchiedene in der Nähe von Lodz gele Ortſchaften 
um den Anſchluß an das Lodzer Elektrizitätsnetz bemühen 


Viele dieſe Ortſchaften, insbeſondere die mit guten Ver⸗ 


kehrsverbindungen, fo Andrzejow, Galkowek, Zakowice 
ulm. haben in den letzen Jahren einen guten Auſſchwung 
genommen, wobei viele in Lodz beſchäftigte Angeſtellte, 
Arbeiter uſw. hier Wohnung genommen haben. Auf 
Grund der Bemühungen der Einwohnerſchaft von An⸗ 
drzejow hat das Lodzer Elektrizitätswerk einen Teil die⸗ 
ſer Ortſchaft bereits elektrifiziert, und zwar den ſüdlich 
des Eiſenbahnſchienenſtranges gelegenen Teil bis An⸗ 
drespol, während der nördliche Teil mit den Bahnhöfen 
Andrzejow und Galkowek noch immer ohne elektriſches 
Licht iſt. Die Urſache hierzu iſt, daß der Stromkabel 
über die Eiſenbahnſchienen durch Hochleitung oder durch 
Erbfabel geführt werden müßte, wozu jedoch bie ſtaatli⸗ 


chen Stellen bisher die Genehmigung nicht erteilt haben. 
Da aber die Elektrifizierung dieſes Teiles von Andrze⸗ 
jow angeſichts des hier in den Sommermonaten herr⸗ 
ſchenden großen Verkehrs im Hinblick auf die Sicherheit 
ein Erfordernis iſt, haben die Einwohner des Stadtteils 
nunmehr aufs neue Bemühungen um die Genehmigung 
zur Elektrifizierung unternommen. In dieſer Angele⸗ 
genheit weilte dieſer Tage eine ſpezielle Delegation in 
Warſchau und intervenierte bei den zuſtändigen zentra⸗ 
len Stellen. Es beſteht Ausſicht, daß die Genehm:gung 
bald eintreffen und die Elektrifizierung der erwähnten 
Gebiete noch in dieſem Jahre durchgeführt werden wird 


Z30oiſchenfall bei einem Autounglück. 


In der Garapichſtraße in Ruda⸗Pabjanicka wurde 
der 12jährige Max Krüger von einem Auto des Lodzer 
Elektrizitätswerkes angefahren und am Kopfe ernſtlich 
verletzt. Man telephonierte nach die Rettungsbereitſchaft 
des Roten 1 5 in Lodz, die auch bald darauf eintraf. 
Da ſich der Zuſtand des Kranken als nicht gefährlich er⸗ 
wies und ſich der Chauffeur des Elektrizitätsautos be⸗ 
reit erklärte, den Knaben in ein Krankenhaus nach Lodz 
u überführen, wollte der Arzt der Rettungsbereitſchaft 

Knaben zurſicklaſſen und nach Lodz zurückfahren. Die 
Menſchenmenge, die ſich inzwiſchen angeſammelt hatte, 
war jedoch mit einer ſolchen Erledigung der Angelegen⸗ 
heit unzufrieden und nahm gegen den Arzt der Rettungs⸗ 
bereitihaft und deſſen Gehilfen eine drohende Haltung 
ein. Im Rettungswagen wurde eine Scheibe eingeſchla⸗ 
gen, wobei der Sanitäter Piotr Wolf verletzt wurde. 
Der des enen wurde dadurch beigelegt, daß der Chauf⸗ 
feur des Rettungswagens den Motor anließ und davon⸗ 
fuhr. Der verletzte Knabe wurde ſodann mit dem Elek⸗ 
ktizitätsauto ins Krankenhaus geſchafft ZN 


Kinder für die deuiſche Schule anmelden 


Nach dem Beiſpiel früherer Jarre müfen auth in bie: 
eee Ta m 
gemeldet werden. Schullpflichtig geworden find jetzt 

alle im Jahre 1929 geborenen Kinder. 
Die Anmeldung der deutſchen Kinder in Los hut auff 
Grund einer Verordnung der Schuſbehärde 

im Laufe des Monats Aprn 


aſſo bis zum 30. April schriftlich ober mündlich merktäg: 
ee eee eee e ee ee 
ollsuunterruchts kamm 


zu erfolgen, wobei bem Bemmten 


mebrürftish gejagt werden muß, daß bas Kind 


fl die deutſche Schule angemeldet 
mich. Siebe . ou bie wenns un Die weder 


anzugeben. 

Kinder der älteren Jahrgänge, bie in 
den früheren Jahren aus verſchiedenen Gründen nicht in 
die „Volksſchule mit deutſcher Unterrichtsſprache“ unter⸗ 
gebracht werden konnten, können jetzt ebenfalls wieder 
jür die deutſche Schule angemeldet werden. 


E Worten um ihre Jugend und Schönheit 
warb. 

Roſemarie öffnete ſchon ihr Däſchchen und klapperte 
mit den Schlüſſeln. Aber Wangenheim biß ſich auf die 
Lippen. Sollte er ſich um alle Süße des Abends betro⸗ 
gen jehen? 

Ganz nate beugte er fein Geſicht über das ihre, 
aber Roſemarie zuckte zurück. 

Da ſagte er in die mädchenhafte Angſt ihrer ſchreck⸗ 
haft gemeiteten Augen hinein mit unſagbarer Weichheit: 
105 abe doch keine Angſt var mir, Schönſte! Schlafe 

hör! 

Aber während Roſemarir eine Sekunde Mg beſin⸗ 
nend die Augen ſchlotz, riß er fie plötzlich in feine Arme 
md bedeckte ihren Mund, der ihm enigegenblüßte, mit 
ſengenden Küſſen. 

. Die Stunde verm. Vom Kirchturm ſchlug es fünf 
hr. 


Da Töfte ſich Roſemarie gewaltſam aus Wangenhrims 
Armen, aber auf ihrem ſchönen Geſicht lag fo viel Selig⸗ 
keit und Hingabe, daß es ihn zwang, ihr ehverbietig die 
Hand zu küſſen. f 

Wie Roſemarie die Treppen hinaufgekommen war, 
wußte ſie nicht. Sie ſug noch lange mit glänzenden Au⸗ 
gen da, hörte die rauſchende Mufik des Feſtes, hörte Wan⸗ 
genheims bewundernde, werbende Worte und fühlte ſeine 
—:F , ben Tel Diasn vor im gefüft 


Zweites Kapitel. 

Die elektriſche Uhr zeigte auf ein Viertel vor acht 
Uhr, als Anna Lobe als Erſte die Büroräume von Bach: 
ſtedt & Co. betrat. eee Kraft 
ihres Handelns nicht Mar, aber mit bem 
Gefühl der Intrigantin witterte fie, daß mit der Neuß 


Bei der Anmeldung des Kindes in der Volksunker⸗ 
richtskommiſſion muß die entſprechende Begründung 
für das Verlangen auf Zuteilung des Kindes zur beut- 


geht! Die 
richtige Begründung dieſes Berlangens tft außerordent⸗ 
lich wichtig, da bei einer anderen nicht ſtichhaltigen oder 
ſalſchen Begründung das Kind einer polnſſchen Schule 
zugeteilt werden kann. f 139 


mit u 
zuſetzen haben, fo bildet fie dennoch bie Grumblage ben, 
1 nichts darf ums afthalten, unlet 


Soll das Kind eine private Schule beſuch zu⸗ 
hauſe unterrichtet werden, fo . emu 
ſion hiervon benachrichtigt werben. 


2 1 
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0 war etwas ſo gro ei 
Verzeihendes in all ihren Worten und Bewegungen, daß 
Br es en und in einer plötzlichen Aufwallung 
ergeſſener Empfindungen ihr mit derſerbe ichkei 
entgegen amen. * a 7 e 
Ja, manchmal wußte die Lobe ganz genau 

mit ihren dauernden Verſuchen, Nofemarie bei ber: 00 
gen zu verkleinem, kaum Gehör mehr fand. Aber am 
härteſten traf es fie ſtets, wenn Wangenhe lm durch die 
Büroräume ſchritt und in feiner läſſig⸗bornehmen Art 
nicht mehr wie früher ſie, ſondern faſt ſtändig Roſemarie 
zum Diktat bat. Dann glaubte fie zu ſehen, wie ber 
glückliche Schein, der ſchon ſeit Wochen aus Roſemaries 
Augen ſtrahlte, ſich noch vertiefte, wie die Glut ihrer 
zarten Wangen noch purpurner wurde. Und Wangenheim 
lächelte immer ſo liebenswürdig, ja, manchmal war faſt 
eine ſcheue Befangenheit dieſer Gans gegenüber in ſeiner 
wohlleumtenden Stimme. 
| Anna Lobe tobte dann innerlich, und wenn Roſema⸗ 
A mit 1 Aae aus deni e vom Diktat 
kam, empfing ſie ein wa itter on ſpi 

8 — oft ein wahrer guß von ſpitzen 


Was war? Was geſchah hinter ihrem Rücken? Oder 
was war ſchon eben ß N 

Immer kreiſte Anna Lobes Denken um died Fra⸗ 
gen. Auch heute morgen, als ſie wieder ſo ungewöhnlich 
früh bie Büroräume betrat, um wenigſtens zehn Minuten 
fang in der Korreſpondenzaftefumg allein Ferm zu können 


Und fie hatte Guck 


e 


* 
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„Reichstag für Freiheit und Frieden! 
„Und nun, deutſches Volk, entſcheide!“ Mit diejer 
heute ſchon etwas alltäglichen Phraſe wird die Bevölke⸗ 
rung des Dritten Reiches aufgerufen, den Betrug zu 
ſanktionieren, der von den braunen Machthabern am 29. 
März mit der Reichstagswahl geplant wird. Nicht weni⸗ 
ger als 120 000 Verſammlungen hageln auf die Wähler 
nieder, die obendrein ſchon ſorgfältig geſiebt wurden, in⸗ 
dem nur Reichsbürger mitbeſtimmen dürfen, wie ferner⸗ 
hin das deutſche Volk betrogen werden ſoll. Daß es ſich 
bei dieſer Reichstagswahl um einen großangelegten Thea⸗ 
tertoup handelt, iſt hier bereits ausführlich dargelegt wor⸗ 
den. Die Hintergründe dieſer Wahl oder Volksabſtim⸗ 
mung für Hitler ſind noch nicht reſtlos geklärt. Aber nie⸗ 
mand leugnet die wirtſchaftlichen Schwierigkeiten, denen 
man durch eine Markherabſezung nach den Wahlen zeit 
weiſe zu beheben verſuchen will. a 
Eine freie Preſſe und öffentliche Meinung beſitzt das 
deutſche Volk nicht, man hat ihm gewaltſam das Recht 
geraubt, Volksvertreter aus eigenen Reihen zu beſtellen, 
benn dieſe ſind von der Staatspartei beſtimmt worden, 
und das Volk kann nur „Ja“ ſagen; ja wenn es auch über 
wältigend gegen Hitier ſtimmen würde, ſo iſt doch das 
„Ergebnis“ dieſer Reichstagswahl im voraus beſtimmt, 
da nach zuverläſſigen Informationen aus Berlin und den 
Induſtriezentren bereits die Entſcheidung getroffen iſt, 
daß auf keinen Fall mehr als fünf Prozent Nein⸗ und un⸗ 
gültige Stimmen aus den Wahlurnen herauskommen 
dürfen. f 
Man läßt das Volk den „Reichstag für Freiheit und 
Frieden“ wählen, im gleichen Augenblick, wo Maſſen⸗ 
prozeſſe gegen Freiheitskämpfer ſich abrollen und zu den 
Tauſenden von Jahren an Gefängnis⸗ und Zuchthaus⸗ 
ſtrafen, ſich Erſchießungen auf der Flucht geſellen und in 
den deutſchen Konzentrationslagern etwa 57000 Frei: 
beitskämpfer ſeit Jahren unterdrückt, gemartert und Sa⸗ 
diſten zur Befriedigung ihrer beſtialiſchen Triebe preisge⸗ 
geben ſind. Eine Regierung, die ſolche Zuſtände mit 
„Freiheit und Frieden“ vereinbar hält, mutet norma! 
denkenden Menſchen Unmögliches zu, denn Freiheit und 
Friede iſt ganz was anderes, als das, was man im Drit⸗ 
ten Reich ſieht, und das, was die Nazi⸗Politik in der 
Welt bezweckt. Goebbels Mameluten poſaunen die Wahl⸗ 
reden aus, die nur aus Phraſen beſtehen, die mit der 
Wirklichkeit in keiner Hinſicht vereinbar ſind. Aver die 
breiten Maſſen haben ihr eigenes Urteil und wenn bei 
tatſächlich freier Wahl aus den Urnen die wahre unge⸗ 
fälſchte Stimmung der Oeffentlichkeit offenbart werden 
würde, müßten Hitler und feine Konſorten ſofort abtreten. 
Aber es gibt keine Kontrolle bei dieſen „Reichstagswah⸗ 
len“, denn die Nazis müſſen fälſchen, um ſich noch für ge⸗ 
raume Zeit am Ruder zu erhalten. 15 e 
Und wieder iſt es notwendig, die Feſtſtellung zu ma⸗ 
chen, daß es innere Schwierigkeiten ſind, die dieſe Voiks⸗ 
befragung erzwungen haben, fie find wirtſchaftlicher, ft 
nanzieller, aber nicht weniger politiſcher Natur. Deutſch⸗ 
land iſt iſoliert und trotz der augenblicklichen engliſchen 
und polniſchen Hilfsſtellung iſt es moraliſch vor der gan⸗ 
zen Welt als Vertragsbrecher verurteilt und dieſe Verur⸗ 
teilung wird ſpäter nicht ohne Folgen bleiben. Finan⸗ 
ziell ſteht Deutſchland vor der Markherabſetzung, die nach 
der „Volksabſtimmung“ kommen wird, wirtſchaftlich ſteht 
es vor dem Mangel an Rohſtoffen, die nicht mehr beſorgt 
werden können und die Arbeitsloſenziffer wird demnächſt 
eine Steigerung erfahren, die, alles zuſammengenommen, 
den Zuſammenbruch des Hitlerſyſtems nach einiger Zeit 
unvermeidlich machen wird. 
Di.ieſer unausbleibliche Zuſammenbruch, der als 
vy deutſches Chaos“ in Europa empfunden wird, iſt es, der 


‘ 


* 


Staatsmänner ſchreckt, wovon im Augenblick das Hitler⸗ 
ſjyſtem lebt. Will man heute den Krieg verhindern, fo be⸗ 
deutet dies nichts anderes, als Hitler die Gelegenheit zu 
geben, ſich weiter für den unvermeidlichen Krieg borzu- 
bereiten, der letzten Endes der Sinn des nationalſoziali⸗ 
ſtiſchen Programms iſt, wie er in der deutſchen Bibe! 
„Mein Kampf“ dargelegt iſt. Der Krieg iſt es, den die 
Welt fürchtet, aber deshalb, weil es Hitler heute ſchon zu 
ſtürzen beſorgt tft, ſelbſt den Krieg beſchleunigt und bar: 
bereitet. Das find leider Tatſachen, vor denen niemand 
die Augen verſchließen darf. Aber letzten Endes iſt es 
auch die Furcht vor dem Wiedererwachen der Arbeiter⸗ 
klaſſe, die Hitler in ben kapitaliſtiſchen Staaten und ihren 
Steigbügelhaltern nochmals die Chance gibt. Auch dieſe 
Tatſache muß im Intereſſe des Weltproletariats mit 
allem Nachdruck feſtgehalten werden 

Bringt die Reichstagswahl ſelbſt irgend eine Ent⸗ 
ſcheidung oder Entſpannung? Keineswegs, denn das Er⸗ 
gebnis iſt im voraus feſtgelegt, etwa 93 Prozent der 
Wähler für Hitlers Phraſe „Freiheit und Frieden!“ 
Bringt dies eine Beſſerung der finanziellen und wirt⸗ 
ſchaftlichen Lage, eine weltpolitiſche Entſpaunung? Auf 
keinen Fall, denn dieſes gefälſchte Ergebnis für Hitler 
wird dieſe Machthaber über den gelungenen Coup zu 
weiteren Abenteuern verleiten, weil ſie ja erneut den Be⸗ 
weis haben, daß man mit Propaganda dem Volk die Hölle 
zum Paradies bereiten kann. Gewiß, man kann in Ber⸗ 
lin heute ſchon eine gewiſſe Nervoſität nicht verbergen 
und dieſe wird ſich ſteigern, wenn die wahre Stimmung 
an die O Ile des i Op +. * z 


WE ß — — — 


in London und in ven Kreiſen des Völkerbundes die 


Beilage zur Vollszeitung 


— — — —— 


daß etwa 55 Prozent des deutſchen Volles gegen Hitler 
und ſein Syſtem ſind. Das iſt die wahre Stimmung des | 
Volkes, und die Wahrheit ſickert trotzdem durch, dafür 
werden die erſchreckten kleinen Auszählungsbonzen ſelbſt | 
jorgen, die ja ohnehin die wahre Stimmung kennen, die 
durch die Reichstagswahl gefälſcht werden ſoll. 
Auslandsblätter erklären in ihren Betrachtungen 
zum 29. März, daß trotz der Propaganda die Stimmung 
m engſten Kreis des Führers kataſtrophal iſt und daß 
man ſich ſelbſt durch die Wahlverſammlungen begeiſtert 
und betrügt, denn jeder weiß, daß die Maſſen jeweils von 
weither zuſammengebracht werden müſſen, um die tau⸗ 
ſende Teilnehmer zählen zu können. Dabei müſſen dieſe 
Führer gerade vom Volk geſchützt werden, in die Fenſter 
müſſen Blumen und Lichter, damit ſie nicht geöffnet wer⸗ 
den können, auf die Dächer darf niemand ſteigen und die 
Führer kommen zum Verſammlungsort immer auf ent⸗ 
gegengeſetzten Straßen, als vorher die Fahrtrichtung an⸗ 


* 


gegeben iſt. So lieb hat das Volk die Führer, daß dieſe 
ſich vor ihm verſtecken müſſen. Das Uebrige iſt Rellame 
und die ganze Reichstagswahl wird auch als ſolche gewer⸗ 
tet. Aber eines will man durch die Fälſchung der Volks- 
abſtimmung erreichen, man kann Entſcheidungen treffen 
und die Verantwortung auf das Volk abladen, wenn die 
ganze Geſchichte einmal fehlgeht. . 
Vor Jahren hat ein deutſcher nationaliſtiſcher 
Schriftſteller ein Werk geſchrieben, in dem er Hitler mit 
Wilhelm II. verglichen hat. Wie Wilhelm II., jo eit: 
auch Hitler der Kataſtrophe zu, um dann zu ſagen, das 
habe ich nicht gewollt. Und die Ratgeber find die glei⸗ 
chen Militärs, die ſchon jetzt die Dolchſtoßlegende vorbe⸗ 
reiten, die in der Reichstagswahl geſchaffen wird: das 
Volk will es ſo und gibt Hitler die Vollmacht. Es wird 
keinen „Reichstag für Freiheit und Frieden“ geben, ſon⸗ 
dern ein Weg zur neuen Knechtſchaft und zum Krieg wird 
geſchaffen, für den ſogar das Volk das Alzept geben Toll. 
een 


Gegen Hitlergruß und Halenlreuz! 


Eine Forderung des Schleſiſchen Seims 


an die polniſchen Sicherheitsbehörden! 


Die Annahme des ſchleſiſchen Budgets. — Die unbellebte Preſſe. 


Die 22 ernannten und 2 gewählten Abgeordneten 
des Schleſiſchen Sejm fanden ſich am Donnerstag zu 
einer Abſchlußſitzung zuſammen und bewilligten das ihnen 
vorgelegte Budget der Wojewodſchaft Schleſien, ſoweit es 
im Rahmen der ſogenannten Autonomie noch möglich iſt, 
die den Wünſchen der Sanatoren entſprechend in abſeh⸗ 


barer Zeit auf der Grundlage irgend eines „Bezirks⸗ 
wirtſchaftsrates“ beſchränkt werden wird. Irgend ein 


Intereſſe des Publikums lag nicht vor, es waren im gan⸗ 
zen ſechs Zuhörer auf der Galerie und von der Preſſe 
haben ſich auch nur vier Preſſevertreter eingefunden; ge⸗ 
gen zwei Blätter wollte man ſogar noch einen Proteſt ge⸗ 
gen deren Berichterſtattung erheben, was man aber un⸗ 
terließ, nachdem einige beherzte Abgeordnete die Kritik 
gegen ihre Kollegen ſehr wohltuend ſinden. Sonſt pflegte 
bei den Budgetberatungen die Galerie überfüllt zu ſein, 
weil ſchließlich die Wähler wiſſen wollten, was die Abge⸗ 
ordneten für ihre Diäten tun. Doch man gab im Auguſt 
cs vergangenen Jahres den Stimmzettel aus angeblicher | 
Staatspflicht ab, ohne die „Volksvertreter“ je wieder zu 
beläſtigen. 

Dem Sejm liegt zur Budgetvorlage ein umfangrei⸗ 
ches Berichtsmaterial vor und der Vorſitzende der Bud: 
getkommiſſion hielt ein ſehr ausführliches Referat, wel⸗ 
ches alle Einzelheiten erörterte und ſchließlich immer wie⸗ 
der auf die Reden des Wojewoden Bezug nimmt, um 
darzulegen, daß nicht die Arbeit der Abgeordneten einen 
Haushalt ſchuf, ſondern die Weitſichtigkeit des Wojewoden 
alles ſo und nicht anders geſtaltete. 

Abg. Kapuseinfli, der Führer der Regierungsgewerk⸗ 
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ſchaften, konnte in ſeinen Ausführungen zur Budgetvor⸗ 
lage nicht umhin zu erklären, daß die Geſtaltung der Ver⸗ 
bältniſſe jeweils von den Wirtſchaftseigenſchaften abhän⸗ 
gig iſt und die Wirtihaft wieder von den Anordnungen 
der Behörden und der Regierung. Man kann leider nicht 
ſagen, daß ſich dies auf Oberſchleſien günſtig auswirkt, 
im Gegenteil, die Zukunft muß ſehr peſſimiſtiſch ange⸗ 
ſehen werden. Aus einem Induſtriegebiet, wie die Wo⸗ 
jewodſchaft Schleſien, hat man zu den Wirtichaftäberatun: . 
gen der Regierung nicht einen einzigen Arbeitervertreter 
hinzugezogen und dieſes Moment iſt nicht geeignet, Ver⸗ 
trauen für die Regierung zu erwecken. 

Bei der Beratung des Etats der Sicherheitsbehör⸗ 
den ergriff der Gewerkſchaftsſekretär Kubik, Abgeord⸗ 
neter aus den Kreiſen der Polniſchen Berufsvereinigung, 
das Wort, 

um kategoriſch von den Sicherheitsbehörden zu Tor: 

dern, daß fie endlich mit dem provokatoriſchen Auf⸗ 

treten der Hitlerorganiſationen Schluß machen, wenn 

die Bevölkerung ſelbſt nicht zur eigenen Hilſe grei⸗ 
ſen ſoll. 


Unter wiederholtem lebhaften Beifall aller Abgeordneten 
erklärte Abg. Kubik, daß es ſelbſtverſtändlich ſei, daß die 
deutſche Minderheit ihre Rechte haben ſoll und 
ihre kulturellen Bedürfniſſe befriedigt werden. Aber 
während Polen freiwillig zwei deutſche Senatoren der 
deutſchen Minderheit gewährt hat, wird die polniſche 
Minderheit im Reich gar keine Vertretung erlan⸗ 
gen, und die Germaniſierung wird ſtark betrieben. Dem 
Vertreter der Polniſchen Berufsvereinigung, Witcezak, 
der Reichsbürger iſt, wird der Paß verweigert, weil er 
angeblich deutſchfeindlich eingeſtellt ſei, und das Oberprä⸗ 
ſidium von Oppeln hat in einem Ablehnungsſchreiben an 
die Gemiſchte Kommiſſion erklärt, daß Witezak der Paß 
verweigert werden müſſe, weil unter der Maske der po’. 
niſchen Minderheit führende Kommuniſten organiſtert 
werden und Witezak den Paß nur haben wolle, um ßech 
niit ausländiſchen Kommuniſten zur deutſchfeindlichen 
Arbeit in Verbindung zu ſetzen. 80 Prozent der deutſchen 
Vevölkerung Oberſchleſiens ſtänden im Dienſte der 
Hitlerbewegung und der „Volksbund“ nutze die 
Notlage aus, um Polen als Mitglieder zug 
winnen. Abg. Kubik verweiſt dann auf die Demon⸗ 
ſtrationen anläßlich der Heldengedenkfeiern, die mit den 
Hakenkreuzſchleifen die polniſche Bevölkerung 


provozieren, wird doch immer wieder offen geſagt, daß 
Sitler 1937 eine neue Abſtimmung in 
Oberſchleſien erzwingen werde. Als Abg. 


Kubik einen Polizeibeamten zur Entfernung der Haken⸗ 
kreuzſchleiſen aufforderte, wußte der Beamte nicht, wie er 
ſich verhalten ſolle und als er bei der vorgeſetzten Be. 
hörde Nachfrage hielt, wurde ihm verwieſen, daß dies 
nicht möglich ſei, denn die Genfer Konvention verpflichte. 
Bei anderer Gelegenheit ſah er einer Uebung deut⸗ 
ſcher Jugendlicher zu, wo das deutſche Kommande 
nicht verſtanden wurde und ſchließlich der Jugendführer 
einigen Teilnehmern das Kommando volniſch wiederho⸗ 
len mußte. Noch einmal unterſtreicht Abg. Kubik, daß 
der deutſchen Minderheit ihr Recht zuteil werden jolle, 
aber mit den Naziprovokationen muß Schluß gemacht 
werden, denn es ſei unerträglich, daß polniſche Bürger 


einer deutſchen Geheimorganiſation in Beuthen den 
Schwur der Treue auf Adolf Hitler abgeben. Darum 


müſſen hier die Sicherheitsbehörden mehr Sorge tragen 
und das Verbot des Hitlergrußes und des Hakenkreuzes 
eriaſſen, wenn die polniſche Bevölkerung nicht zur Selöſt 
hilfe greifen ſoll. 5 

Der Abg. Michalſki, einer von den gewählten 
und nicht beſtimmten Kandidaten, erklärt. daß er von der 
Sicherheitsbehörde fordere, daß fie jih lieber für die 
Provokationen der Hitlerdeutſchen intereſſteren ſolle, als 
ihre Konfidenten in polniſche Organiſationen zu ſchicken, 
die nicht hundertprozentig auf die Syſtemanhänger ſchmö⸗ 


wm. Keitit jei erlaubt und mäſſe ſich in aller Oeffentlich. 
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keit vollziehen. Es ſei der Polizei unwürdig, daß ſich in 
Oberſchleſtien der Banditismus ausbreite und man bie 
Verbrecher nicht erwiſchen kann, aber merkwürdigerweiſe 
intereſſiere man ſich mehr für die Oppoſition, als für die 
Verbrecher. Er ſtehe auf dem Standpunkt, daß die 
Gleichberechtigung gelten müſſe, aber genau fo für die 
pofniſche Minderheit in Deutſchland. Wenn ſchon don 
Gleichberechtigung die Rede ſei, dann müſſe ſie aber ſei⸗ 
tens der Behörden auch allen polniſchen Bürgern in un⸗ 
ſerer Wojewodſchaft gleichfalls zuteil werden. Man habe 
ihn in der polniſche Preſſe, der „Polſka Zachodnia“, an⸗ 
gegriffen, weil er ſich auf einer der Sitzungen für Au⸗ 
zo mie eingeſetzt habe, was er auch heute noch unter⸗ 
ſtreiche. Der Sejm erfreue ſich nicht einer beſonderen 
Achtung eines Teils der Preſſe und man wollte irgend 
etwas gegen die Mißliebigen unternehmen. Erfreulicher⸗ 
weiſe haben ſich die Abgeordneten in ihrer Mehrheit da⸗ 
gegen ausgeſprochen und er begrüße dies, denn niemand 
ſoll anders erſcheinen, als ihn die Oefffentlichleit ſieht. 
Fordert man alſo anſtändige Behandlung durch die 
Preſſe, jo darf er auch von der „Polſka Zachodnia“ for: 
dern, daß man ihm als Aufſtändiſchen nicht das Recht 
es Polentums' abſpreche, wenn ſich irgend ein deutſcher 
Schriftſteller auf ſeine Sejmreden berufe. Aus ihm 
werde man keinen Deutſchen machen aber die Gleichbe⸗ 
rochtigung aller Bürger müſſe Grundſatz fein. Hier un⸗ 
terbricht der Marſchall den Abg. Michalſki, 
Sicherheitsbehörde ſprechen ſolle, ſo daß dieſer ſeine Rede 
damit abſchließt, daß die Sicherheitsbehörden ſich mehr 
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eingeladen hat, wahrſcheinlich, 


! um die Hakenkreuzler und Banditen kümmern ſollen, als 


die polniſchen Bürger bei ihren Zuſammenkünften zu be⸗ 
ſpitzeln. 


Und doch ift das letzte Wort gesprochen! 
„Lügner und N Jankomfti klebt am 


Den Ausführungen der beiden Redner hörte der Wo⸗ 


jewode mit beſonderer Aufmerkſamkeit zu. Nun folgten 
eine Reihe von Berichten, die mehr oder weniger günſtig 
ouſgenommen wurden. Zu größeren kritiſchen Auseinan⸗ 
derſetzungen lam es nicht mehr, bis beim Etat der Sc⸗ 
zialfürſorge, wo wiederum der Abg. Michalſki das Wort 
ergriff. Schließlich wurde in den Abendſtunden das Bud⸗ 
get mit allen Stimmen angenommen, wie es die Budget⸗ 
kommiſſion beſchloſſen hat. Es enthält in Einnahmen 
72 217052 Zloty und Ausgaben von 71 667 522 Z oty 
jo daß noch ein Ueberſchuß von etwa 500 000 Zloty ver⸗ 
Meibt. Troß aller kritiſchen Berechnung, in welcher man 
beweiſen wollte, daß die Diäten nur etwas über 520 Zl. 
monatlich betragen, ſtellt es ſich heraus, daß doch 700 Zl. 
monatliche Diäten eingeſetzt ſind, als Dispoſitionsfond 
für den Sejmmarſchall 12 000 Zloty und außerdem noch 
20 000 Zloty Sonderdispoſitionen, die zur Feier des 
dritten Aufſtandes in dieſem Jahre Verwendung finden 
ſellen. Man ſieht, hier ift die Sparſamkeit durchaus 
nicht in dem Rahmen, wie man ſonſt zum Ausdruck bringt 

Am Schluß der Budgetſitzung fand dann in den Re⸗ 
präſentationsräumen des Schleſiſchen Sem ein Ban⸗ 
katt ſtatt, zu welchem der Sejmmarſchall feine Kollegen 
um etwas die kritiſche 
Stimmung zu beſänftigen, die jo im Laufe der Budgetbe⸗ 
ratungen innerhalb der Sanatoren ſelbſt in Erſcheinung 
getreten iſt. Ob dort auch Sammlungen für die Arbeits⸗ 


daß er zur loſen vorgenommen wurden, iſt nicht bekannt geworden, 


jedenfalls iſt die Arbeitsloſenfrage in den Budgetbera⸗ 
tungen fait gar nicht in Erſcheinung getreten. 


Wie in Schleſien gewirtſchaftet wird. 


Nillſonenſchulden deim Zentralviehhof in Nyslowꝛitz. — Unterſchlagungen allerorts 


Zu den „Errungenſchaften“, auf die unſere Sanato⸗ 
ren beſondes ſtolz waren, gehört auch der Zentralviehhof 
„Centralna Targowica“ in Myslowitz, bei 
deren Bau ſchon manche Ueberraſchung auftrat. Viel 
met beſchäftigte man ſich noch mit der dortigen Wirt: 
ſchaft, die viel zu wünſchen übrig ließ. Da aber die Lei⸗ 
tung ſtets in den Händen von Sanacjagrößen lag, war 
die Kontrolle ſchwer möglich und die intereſſierten Herr⸗ 
ſchaften deckten einander, bis eines Tages nichts mehr zu 
verheimlichen war und der Direktor Kazdon entlaſſen 
werden mußte, wobei ſich bei der erſten Reviſion eine 
ungeheure Schleuderwirtſchaft offenbarte, die dann zu der 
großen Unterſchlagungsaffäre der Myslowitzer Viehzen⸗ 
trale wurde. Die Unterſuchungen währen ſchon Monate 
und immer wieder kommt eine Ueberraſchung, fo daß der 
Prozeß nicht ſteigen kann. 

Wie es mit dieſer Wirtſchaft in dem Myslowitzer 
Zentralviehhof beſtellt war, zeigt jetzt eine Veröſſentli⸗ 
chung in der „Polonia“, die nachweiſt, daß dieſes Unter⸗ 
nehmen bereits dreifach überſchuldet iſt, die Defizite heute 
bereits über eine Million Zloty betragen. Was die Wirt⸗ 
ſchaft ſelbſt betrifft, ſo wird wohl erſt der Prozeß gegen 
Kazdon und die anderen Angeklagten Klarheit bringen, 
aber eines iſt gewiß, daß dort Hunderttauſende öffentli⸗ 
cher Gelder verloren gegangen ſind. Aus Garantien und 
Abgaben hat die Kommune Myslowitz etwa 418 000 ZI. 
zu fordern, dazu lommt noch ein Schuldbetrag von 
450 000 Zloty, die die Agrarbank zu erhalten hat, für 
die gleichfalls die Stadt Myslowitz die Garantie über: 
nommen hat, und ſomit allein mit Zinſen heute ſchon 
gegen 900 000 Zloty zu Buche ſteht. Außerdem find 
Schulden bei der Eiſenbahndirektion in Kattowitz im Be⸗ 
trage von 40 000 Zloty und 130 000 Zloty bei der Mys⸗ 
lowitzer Kaſa Komunalna, wobei noch verſchiedentlich 
Engagements find, die nicht einmal ſeſtſtehen. Ob man 
dieſe Affäre je reſtlos klären wird, bleibt zweifelhaft, 
vielleicht ebenſowenig wie die Vorgänge in der vielge⸗ 
nannten „Manna⸗Bäckerei“ in Bismarckhütte, deren Er⸗ 
dauer Stadtpräſident Karol Grzeſik ſogar zum ſchleſiſchen 
Sejmmarſchall avanciert iſt. 

Hoffentlich kommt recht bald die Zeit, damit einmal 
mit der Sanacjawirtſchaft abgerechnet wird, damit aufge⸗ 
zeigt werden kann, was ſich hinter dieſer Faſſade verbirgt 

* 


Die Unterſchlagungsaffäre des Expedienten und 
Buchhalters Hadulla von der Friedenshütte 
gat jetzt nach mehrfachen Terminen ihren vorläufigen Ab⸗ 
ſchluß gefunden. Hadulla wurde ſeinerzeit in Haft ge⸗ 
nommen, da ihm die Unterſchlagung von etwa 20 000 
Zloty nachgeſagt wurde. Er Beitritt, dieſe Unterſchlagun⸗ 
gen begangen zu haben, weil er gewiſſermaßen angeblich 
euf Anordnung feiner Vorgeſetzten Schmiergelder gezahlt 
habe, auch hohe Zechen machen mußte, wobei dann in den 
Büchern falſche Eintragungen gemacht wurden. Hadulla 
beſchuldigte zugleich auch eine Reſhe von Beamten der 
Friedenshütte der Unterſchlagung, was dem Prozeß ein 
beſonderes Intereſſe gab. In einem Memorial an die 
Staatsanwaliſchaft verſuchte Hadulla, die ganze Affäre 
von ſich abzuſchieben, doch haben die ſpäteren Zeugenaus⸗ 
jagen die Angelegenheit nicht zu feinem Gunſten geklärt, 
und die Entlaſtungszeugen Hadullas verſagten. Nun 
wurde er der Schuld falſcher Bücherführung und Unter: 
ſchlagung überführt. Das Gericht verurteilte ihn zu 
einem Jahre Gefängnis und zur Rückzahlung von 5000 
Zloty an die Friedenshütte. Die ſeinerzeitige Unterſu⸗ 
Hungshaft iſt Hadulla auf die Strafe angerechnet worden 
Der Staatdanmalt legte gegen das Urteil Neniſia ein 


Vor dem Rybniker Gericht hatte ſich der frühere Ge⸗ 
meindevorſteher der Ortſchaft Marklowizßz, 
Karl Nogly, unter Anklage fortgeſetzter Unterſchlagungen 
öffentlicher Gelder zu verantworten, die er in den Jah⸗ 
ren 1930 bis 1932 verübte. Nogly bekannte ſich nur 
dazu, etwa 14,50 Zloty aus der Gemeindekaſſe zu unrecht 
entnommen zu haben, beſtritt alle anderen ihm zur Laſt 
gelegten Handlungen. Die Zeugenausſagen waren in⸗ 
deſſen für den früheren Gemeindevorſteher ungünſtig und 
das Gericht verurteille ihn zu einem Jahre Gefängnis 
und fünf Jahren Ehrverluſt. 

Wo in der Bielitzer Gemeinde geſpart wird. 

In der letzten Gemeindeſitzung von Bielitz, die ſich 
mit dem Nachtragshaushalt für das Jahr 1935/36 be⸗ 
ſaßte, konnte man erſehen, daß im vorigen Jahre Er⸗ 
ſparungen erzielt werden konnten, womit in dieſem Jahr 
der Fehlbetrag im Haushalt gedeckt werden dürfte. Es 
fragt ſich nun, wo die Erſparungen gemacht worden ſind? 
Da wurden zunächſt an der öffentlichen Geſundheitsfür⸗ 
ſorge geſpart. Ob dies der richtige Poſten für Erſparun⸗ 
gen iſt, muß ſtark bezweifelt werden. Auch wurden Er⸗ 
ſparungen bei der ſozialen Fürſorge gemacht, was einer 
Kürzung der ohnehin beſcheidenen monatlichen Unter⸗ 
ſtützung der Allerärmſten gleichkommt. Aus dieſen Ein⸗ 
ſparungen müßte man ſchließen, daß ſchon alle Armen 
und Arbeitsloſen in der Stadt ſorgenlos leben können. 
Der Herr Bürgermeiſter Dr. Przybyla ſpart bei den Ar⸗ 
men, dafür hat er aber beim Straßenbau und den Bau 
des Bades die Ausgaben um 960 000 Zloty überſchritten. 
Dieſe Mehrausgaben wurden, wie angegeben wird, aus 
dem Ueberſchuß des ordentlichen Budgets, alſo aus den 
Einſparungen am Geſundheitsweſen und an der ſozialen 
Fürſorge gedeckt, wobei auch noch Schulden gemacht wur⸗ 
den. Wir haben doch einen weiſen Bürgermeiſter: er 
verſteht es, die Oeffentlichkeit auf feine Tätigkeit aufmerk⸗ 
ſam zu machen. Er baut Straßen nur dort, wo die Rei⸗ 
chen wohnen, Bäder, ſchafft Gartenanlagen, einen Spring 
brunnen und darüber freut ſich das Herz des Spießers. 
Denn dies alles ſieht man. Was man aber nicht ſieht, das 
it die Not der Stadtarmen, die ihr kümmerliches Daſein 
friſten und an denen immerwährend geſpart wird. Das 
iſt eben die Wirtſchaftszunſt derjenigen, die für die Ar⸗ 
beiterklaſſe nichts übrig haben. 
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immer ſich einer ſolchen Hoffnung hingegeben hat. 


Es gab innerhalb der Mitgliedſchaft der nazi⸗gleich⸗ 


geſchalteten „Gewerkſchaft deutſcher Arbeiter“ Anhänger 
Jankowſkis, die der Meinung waren, daß dieſer Führer 
nach der Veröffentlichung des Briefes des Oberdirektors 
Sabaß an den „Lügner und Geſinnungslumpen“ Jan⸗ 
kowſti ſofort ſein Amt als Vorſitzender der Gewerkſchaft 
niederlegen wird, bis eine gerichtliche Klärung der Ange⸗ 
legenheit erfolgt ſein wird. Aber weit gefehlt, 115 

n 
dieſer Stelle iſt ſeit Wochen auf dieſen Brief hingewieſen 
worden, wir haben Anfragen auf Anfragen an Jankowfki 
geſtellt, ſich dazu zu äußern, ob er aus den Reptilienfonds 
des Berg: und Hüttenmänniſchen Vereins Gelder bezogen 
hat. Gewiß iſt die Veröffentlichung keine Ueberraſchung 
für den, der die Jankowski, Buchwald, Frank und Her: 
mann etwas näher kennt. Sie alle haben eine Vergan⸗ 
genheit, die jeden anſtändigen Menſchen zwingt, dieſer 
korrupten Geſellſchaft nicht zu begegnen oder gar ſich mit 
ihr an einen Tiſch zu ſetzen. 

Aber dieſer „Geſinnungslump und Lügner“ Jankow⸗ 
fi hat trotzdem den traurigen Mut, an einer General⸗ 
verſammlung der „Gewerkſchaft deutſcher Arbeiter“ als 
Referent zu erſcheinen und dort weiter den Vorſitzenden 
und Führer der deutſchen Arbeiter zu mimen. Zu dem 
Vorwurf, ein bezahltes Subjekt des Arbeitgeberverbandes 
zu ſein, erklärt er, daß in dieſer Frage noch nicht das 
letzte Wort geſprochen iſt. Nun, für die Unterſtützungs⸗ 
empfänger der „Gewerkſchaft deutſcher Arbeiter“ mag das 
genügen aber für die Menſchen, denen Reinlichkeit etwas 
mehr iſt, als die nazi⸗chriſtliche Anſchauung Jankowfkis, 
kann ſolch eine Stellungnahme zu den ſchweren Vorwür⸗ 
ſen nur Efel hervorrufen. Die Auffaſſung von Mora 
und Anſtand ſcheint bei Jankowſki, dem Schöpfer der 
Nazi⸗Volksfront, eine beſonders „hohe Stufe“ erlangt zu 
haben, wenn er ſich einbildet, daß irgend ein Menſch ſich 
mit ihm noch begrüßen kann oder ſich an einen Tiſch ſetzt, 
und wenn die deutſche Preſſe und die „Volkstumsführer“ 
ſchweigen, ſo beſtätigen ſie damit nur die berechtigte An⸗ 
nahme, daß fie nicht beſſer ſind als Jankowſki ſelbſt. 

Aus der Umgebung Jankowſkis verſucht man die 
Veröffentlichung des Briefes als eine Fälſchung des pol⸗ 
niſchen Lagers hinzuſtellen und, zumal auch die ſonſt Im 
eifrige „Polonia“ den Brief verſchweigt. Wir können 
ſeſiſtellen, daß dieſer Brief keine Fälſchung, ſondern Tate 
ſache iſt. Er iſt entſtanden, nachdem ſich der Chriſt Jane 
kowſki in einer Denkschrift wegen des Wahlausgangs 
zum Sejm an Reichsſtellen gewendet hat, um feine Bolt 
til zu rechtfertigen und die Schuld an dem deutſchen Bau⸗ 
krott dem Oberdirektor Sabaß zuzuſchieben, der der Kan⸗ 
didat der Deutſchen Partei war und auch vom Wojewo⸗ 
den angenommen wurde, da er für das polniſche Lager 
tragbar wäre, weil ein anderer „Volkstumsführer“, ob 
Uli oder Roſumek oder auch Wiesner unkragbar war, 
da man den polniſchen Wählern nicht zumuten konnte, 
einen dieſer Jammerhelden zu wählen. Da aber die 
Berliner Stellen Wahlbeteiligung befohlen haben, ja 
mußten die Jankowſti und Konſorten irgendwie ihren 
Bankrott rechtfertigen und ſo verſuchte dieſer, alles auf 
Oberdirektor Sabaß abzuſchieben, der ſchon immer von 
den „Chriſten“ als untragbar hingeſtellt wurde. 

Nach dem Brief des Oberdirektors Sabaß an Jan⸗ 
kowſti, in dem öffentlich erklärt wird, daß der Gewerk 
ſchaftsſekretär Jankowski Gelder von den Unternehmern 
bezog, und dieſer als Lügner und Geſinnungslump be: 
zeichnet wird, überlaſſen wir das Urteil über den 
„Deutſchtumsführer“ Jankowſti allen deutſchen Arbei- 
tern, ob nun in dieſer Frage das letzte Wort geſprochen 
it, Am 8. Jaauar iſt Jankowſki in den Beſitz biefe: 
Schreibens gelangt, ſeit Wochen wurde er daran erin 
nert, ſich zu erklären. Am 22. März iſt dieſes Schreibe: 
veröffentlicht worden und für Jankowfki iſt das letzt. 
Wort noch nicht geſprochen. Nur ein moraliſch verkom 
menes Subjekt kann ſich bei ſeiner Geſinnungsloſigkeit zu 
einem ſolchen Ausſpruch aufſchwingen, daß das letzt 
Wort noch nicht geſprochen iſt. Für die deutſche Oeffent 
lichkeit iſt aber Jankowſki ein für alle Male erledigt, denn 
dofür wird geſorgt werden! 
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„Italieniſch! Eine weiche Stimme ruft Irene Tor⸗ 
ann zurück. Engliſch: Irene Tormann! 

Spaniſch: Wird noch einmal aufgefordert — 

Franzöſiſch: Sie ſteht nicht mehr unter Verdacht — 
Von allen Stationen ſucht man fie. „Irene“, flüſtert 
Tormann. Dieſe rufenden Stimmen klingen unheimlich. 
„Komm wieder, Irene!“ Erreichen die Worte fie über⸗ 
haupt? Geht der Ruf ins Leere und verhallt ungehört? 
Dan ſetzt Muſik ein, leichte zärtliche Tanzmuſik. Tormann 
ſtellt das Radio ab. Er ſitzt unbeweglich neben dem Hund. 
Beide lauſchen in die Stille. 

ö „Man wird Gloria Terdenen freiſprechen.“ 
zer ſieht froh in des Freundes Augen. 
„Wie ſchön, ich könnte fie mir auch gar nicht vor⸗ 
ſtellen, für Jahre in ein Gefängnis eingeſperrt.“ 

Der Kommiſſar nickt. „Außerdem, ſie hat einen 
Freiſpruch verdient. Es iſt ſchon heute ſo gut wie ſicher, 
und wir können uns ruhig freuen.“ 

„Und was ſagt ſie ſelber dazu?“ 

Ueber Rüdigers Geſicht gleitet ein ſonniges Lächein. 
„Sie iſt noch immer ſo wunderbar ſicher, ich möchte faſt 
fagen, heiter. Sie ſagte, Freiheit wäre das Schönſte im 
Leben, aber die große innere Freiheit. Und danach wäre 
ſie ſchon frei. Sie fühle ſich bei ihrem Geſtändnis wie 
erſöſt von allem Schmerz.“ 

„Haſt du ihr meine Worte beſtellt? Haſt du ihr ge⸗ 
ſagt, wieviel ich an ſie denke“, fragt Tormann. 

Rüdiger bejaht raſch. „Sie ſagt, ſie denkt auch ſehr 
viel an — euch. Sie hofft, daß Irene nun bald zurück⸗ 
ehrt!“ N Lee : 2 
? Tormann wird traurig. Er freiheit Bimbaſch, laug⸗ 
jam, zärtlich und beruhigend. „Ich hoffe, ich ware, — 
aber es iſt ſchwer. Manchmal fürchte ich, ihr ſei etwas 
paſſiert.“ „Nein“, ſagt der Kommiſſar ernſt. „So ſelt⸗ 
ſam es klingt: Tote melden ſich oft viel eher als Lebende. 
Es iſt ein unheimliches Geſetz, daß die Menſchen, die ge⸗ 
ſtorben find, viel eher Nachricht geben, von einem Unglück 
hätten wir ſicher längſt gehört.“ Und man kann nichts 
tun als warten. Die Fabrik in Mariendorf hilft ein we⸗ 
nig dabei. Die Arbeit macht Freude. Seine Pläne find 
nun ſchon lange weitergegangen und formen ſich. Das, 
was auf dem Papier gezeichnet ſtand, nimmt Geſtalt an. 
Man kann es bald mit den Händen erfaſſen. 

Die Tage gehen. Einer löſt langſam und ſtill den 
anderen ab. Die Nächte ſind dunkle Stunden zwiſchen 
Schlaf, Traum, Wachen und Warten. Es wird heißer; 
die Stadt atmet leiſer. Die Menſchen reiſen ſchon in die 
Ferien. 
In fünf Tagen, zählt Tormann, beginnt Gloria? 
Vrozeß. In drei Tagen. — 

Uebermorgen. — 


Rüdi⸗ 


0 


In dem ſinkenden Abend rattert der D⸗Zug. Am 
Fenſter eines Schlafwagens ſteht eine Frau im Reiſeko⸗ 
ſtüm. Ein geſammelter, großer Ernſt liegt in den dun⸗ 
klen Augen. Der Mund iſt ſchön geſchwungen, er lächelt, 
ein wenig bitter, ein wenig ſpöttiſch und gar nicht traurig. 

Ihr Blick gleitet ruhig mit über die weiten Felder. 
Telegraphenſtangen fliegen vorüber. Eine untergehende 
Sonne erleuchtet den ſchwarzen Streifen Wald, der in 
der Ferne die Felder umſchließt wie ein ſchmales Band. 
In den Dörfern, die der Zug ohne Aufenthalt durch⸗ 
eilt „blinken ſchon die erſten Lichter auf, klein, freundlich 
und beſcheiden. 


Die Frau am Fenſter beugt ſich weiter heraus, ſo 
daß der Wind eine Strähne des ſchwarzen Haares über 
bre Stirn fegt. „Nach Hauſe“, jagt fie, „nach Haufe“, 
immer im Rhythmus der ratternden Räder. Oder: „Bin: 
baſch, Bim — baſch.“ Sie ſingt es faſt. Sie hat eine 
arte, ſehr ſüße, kindliche Stimme. Immer neue Worte 
ſurmt der Mund. „Geliebter.“ — Dann tauchen Fabrik⸗ 
ſchlote auf. Es wird dunkber. Die Sonne geht, Häuſer⸗ 
Fände, Mauern mit vielen, vielen Fenſtern, schieden ſich, 
hoch und ſchwarz, vor die Landſchaft. Der Zug verlang⸗ 
amt jeine Fahrt und bricht fauchend und dampfend in 
bie helle Bahnhofshalle ein. | 

| Die Frau nimmt einen einzigen kleinen Handkoffer. 
Sie klettert aus dem Zug, geht langſam im Strom der 
Menſchen dem Ausgang zu. Vor dem Bahnhof bleibt fie | 
ef aufatmend ſtehen. Lichtreklamen ſpielen farbig am 
ſchwarzen Himmel. Es hat geregnet und der Nipjait | 
glänzt noch ein wenig davon. Wärme, Feuchtigkeit, Ge⸗ 
zuch von Benzin miſcht ſich in der Luft. ö 
auf eine Taxe zu. „Zum Polizeipräſidium.“ 

Um dieſe Zeit iſt es ſchon ſtill in dem großen Ge⸗ 
baude. In der Abteilung, in der die Mordkommiſſion 
i ht ein 1185 auf = ab. Kommiſſar A 
ger ſitzt vor einem frogfam aufgeräumten Schreibti 

Der Kampf der letzten Wochen iſt vorüber. Alles ift ge: 
an, was getan werden mußte, und noch mehr als das 


1 


Und dann ſagt er endlich, aufatmend, „Morgen!“ 


Die Frau lächelt in das alles hinein. Dann geht fie ö 
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Nun wartet man auf den morgigen Tag, der die Entſchei⸗ 
dung über Gloria Terdenen. Leben bringen fol. Rüdi⸗ 
ger iſt ein wenig müde, er ſtützt den Kopf in die Hände 
und überhört unter einem tiefen Seufzer das leiſe Klopfen 
Als er aufſieht, ſteht eine Dame im Zimmer. 

„Frau Terdenen?“ ruft Rüdiger erſchrocken. 

„Nein, diesmal iſt es Irene Tormann“, antwortet 
eine helle Stimme. 

„Endlich!“ Rüdiger ſtarrt die junge Frau an. Die 
Aehnlichkeit mit Gloria Terdenen iſt wirklich erſchreckend. 

„Sie wiſſen alles, gnädige Frau?“ 

Irene ſetzt ſich langſam in den Seſſel ihm gegenüber. 
„Ich bin ee, jagt fie, „und vom Bahnhof jofort 
hierher gefahren, Herr Kommiſſar. Ich mußte Sie ſpre⸗ 
chen ‚bevor ich meinen Mann wiederſehe.“ Sie lächelt 
ſe wie Gloria lächelt. „Sie wiſſen faſt alles von mit, 
nicht wahr ? Ich weiß nur das, was die Zeitungen über 
den Fall berichteten. Ich bin ſehr glücklich.“ 

„Weshalb kamen Sie nicht eher, gnädige Frau? 
Tormann hat genug gelitten und konnte das Warlen 
kaum länger ertragen.“ Irene Tormann ſenkt den Kopf. 
„Mein Sohn“, ſagt ſie zärtlich, „wurde vor vier Tagen 
ſechs Jahre alt. Ich wollte ihn ſelber noch in die Schule 
nach Oxford bringen. Außerdem mußte ich in England 
noch einiges für ihn erledigen . Die Familie ſeines Va⸗ 
ters will ihn jetzt adoptieren, und das iſt beſſer fo für 
ſein ganzes Leben.“ 

Rüdiger betrachtet fie aufmerkſam. Sie iſt viel wei⸗ 
cher noch, kindlicher als Gloria, aber auch in ihren Au⸗ 
gen findet er denſelben ſchönen Ausdruck von Hingabe. 

„Und wo, gnädige Frau, waren Sie vorher?“ 

„In Italien am Meer, in der Nähe von Neapel.“ 

„So“, murmelt Rüdiger, „und was wollen Sie jetzt 
von mir?“ 

„Die Zeitungen ſchreiben ſehr viel, aber nicht alles“, 
Stone Tormann richtet ſich auf. „Ich komme zu Ihnen 
mit einer Bitte, Herr Kommiſſar. Kann ich jetzt gleich 
die Erlaubnis bekommen, Frau Terdenen zu ſehen?“ 

Rüdiger findet dieſe Vitte ausgeſprochen ſympaehiſch 
Er überlegt. Es iſt bald elj Uhr, Gloria Terdenen wird 
kaum ſchlafen. Er klingelt den Sergeanten, gibt ihm ein 
paar Anweiſungen und ſteht dann auf. 

„Ich werde Sie ins Unterſuchungsgefängnis beglei⸗ 
ten laſſen, gnädige Frau.“ 

„Danke““, auch Irene Tormann ſteht auf. „Mor⸗ 
gen beginnt der Prozeß“, fragt ſie, „was erwartet man?“ 

„Den Freiſpruch“, antwortet Rüdiger ernſt. 

„Gott gebe es“, flüſtert Irene Tormann, und Rüdi⸗ 
ger freut ſich über dieſe Worte. Er ſtreckt ihr die Hand 
hin. „Liebe gnädige Frau“, ſagt er behutſam, „ich freue 
wich für Sie. Grüßen Sie meinen Freund Felix Tor⸗ 
mann und — Gloria Terdenen.“ 

Ein Schlüſſelbund raſſelt. Gloria richtet ſich von der 
Pritſche auf, ein ſcharfer Lichtſchein erhellt ihr Geſicht. 

„Es will Sie jemand ſprechen, Frau Terdenen“, 
ſagt die Wärterin und geht vor ihr her, die Gänge mit 
den vieſen Türen entlang. An jeder dieſer Türen iſt cin 
ſchmaler Sehſchlitz. Sie treten in einen kahlen Raum, 
der in der Mitte von einem Gitter geteilt iſt, auf der 
einen Seite ſtehen Bänke und hinter dem Gitter wartet 
eine Frau im grauen Reiſekoſtüm. 

Gloria geht raſch auf dieſe Frau zu. Sie ſehen ſich 
an, beide das gleiche Lächeln auf dem Geſicht. Ein wenig 
bitter, ein wenig ſpöttiſch und ein wenig traurig. 
Danke“, flüſtert Irene, „ich wußte nicht, daß Sie 
jene Frau im anderen Zimmer waren, Gloria. Wenn er 
mich angerührt hätte, würde ich genau dasſelbe wie Sie 
getan haben.“ 

„So“, ſagte Gloria, „das habe ich auch gewußt. Nun 


iſt ja alles wieder gut, nicht wahr?“ 


„Ich habe ſo viel von Ihnen geſernt in den letzten 


CCC TAT, 


NEUER ROMAN 


Ab nächste Woche beginnen 


wir in der Beilage mit dem 
Abdruck eines neuen Remans 
in wöchentlich erfolgenden 


Fortsetzungen 


1 


—: . ⏑ nn. 
* ra 26a . a re 

er 1 * AN u. 

a { TH 9 Wr 


Tagen, ich glaurde, ich werde 
ſein und ſo feige.“ 12 

„Felix Tormann war ſehr unglücklich, Irene. Ste 
müſſen mehr glauben. Sie hätten ihm ruhig vertrauen 
dürfen. Es gibt wenig Menſchen, deren Liebe jo ſtark ik, 
wie die ſeine zu Ihnen!“ 

„Sie lernten ihn kennen?“ 

„Ja, damals wußte ich noch nicht, daß Sie, Irene. 
ſeine Frau waren.“ 

„Und deshalb alſo“, flüſtert die Dame im 
Koſtüm. „Danke, Gloria.“ 

Eine Weile ſehen ſie ſich verſtehend in die Augen, 
und hinter ihrem Lächeln ſteht ein großer ſchöner Ernst 

„Wenn man Sie morgen freiſpricht, Gloria, was 
wird dann aus Ihnen?“ 

Gloria veckt ſich ein wenig. Ihre Augen leuchten 
plötzlich. „Ich“, ſagt ſie mit ihrer tiefen, warmen 
Stimme, „freue mich auf die Arbeit, auf die große, herr⸗ 
liche Freiheit, auf das Leben.“ 

„Wir werden uns ſehen!“ 

„Nein, Irene! Ich werde dann gleich fortreiien. Ich 
will mir die Welt ein bißchen anſehen. Ich habe richtige 
Sehnſucht danach. Sie wiſſen doch, daß ich ein alter 
Vagabund bin.““ 

„Ein einſamer Vagabund.“ 

„Nein, kein einſamer mehr. Ein vergnügier Jaga 
bund, Irene. Ein Menſch, der die ganze Welt umarmen 
möchte, weil es ſo ungeahnt ſchön iſt, zu leben.“ 

„Dann iſt es gut“, ſagt Irene Tormann. 
und ihre Hand liegen aneinander auf dem Gitter. 

„Aber“, ſagt Glorias tiefe Stimme. „Sie müſſen 
wir eins verſprechen. Wenn ich freigeſprochen werde, 
nicht wahr, und hier herauskomme, möchte ich euch nich. 
mehr ſehen. Ich möchte euch gerne ganz glücklich willen 
Ich werde viel an euch beide denken.“ 

Irene nickt. Dann ſchweigen ſie 
Gloria geht die Wärterin auf und ab. 

„Hier“, ſagt Irene, ſie nimmt ein kleines Bild ans 
ihrer Handtaſche, „iſt mein Sohn.“ 

„Süß“, jagt Gloria, „er ſieht genau ſo aus wie 
Lionel.“ 

Wieder liegt das gleiche Lächeln auf ihren Geſichtern 
Dann wandert das Bildchen durch das Gitter zurück une 
wird ſorgfältig in die Taſche getan. 

„Ich will jetzt gehen“, flüſtert Irene. Eine gan 
große Freude überfällt ſie plötzlich. Sie berührt zärtlich 
Glorias Hand. 

„Danke“, ſagt ſie, „vielen, vielen Dank.“ 

„Grüßen Sie Felix Tormann.“ Gloria ſteht unge 
heuer gerade und ſchön hinter dem Gitter. „Und grüßen 


num me wieder fo ſchwach 


grauen 


Gloria? 


wieder. Hinter 


Sie auch Bimbaſch, den roten Hund. Ich habe euch all⸗ 


drei ſchrecklich lieb.“ 

„Leben Sie wohl, Gloria!“ 

„Leben Sie wohl, Irene!“ 

Die junge Dame im grauen Koſtüm ſteht > am 
Gitter, bis Gloria, von der Wärterin gefolgt, den Raum 
verlaſſen hat, dann dreht ſie ſich um und läuft hinaus. 

Wie unheimlich ſtill die Wohnung iſt! Felix Tor⸗ 
mann geht von einem Zimmer ins andere. Er iſt nicht 
müde, und wenn er mit ſeinen wachen Gedanken im Bett 
liegt, wird er verrückt. Irgendwo ſchlägt eine Uhr 
Vimbaſch, anf ſeiner Dede, atmet im Schlaf wie ein 
Menſch. 

Und draußen hält das Leben den Atem an. Die Zeit 
ſteht ſtill. Die Nacht erwartet den Morgen. 

Tormann bleibt vor dem ſchlafenden Hund ſtehen, 
er lächelt auf ihn nieder. „Kleiner Kerl, kleiner, treuer 


Kerl.“ Es iſt ſehr heiß in dem Raum. Er geht zum 
Fenſter, öffnet es und läßt die friſche Nachtluft herein. 


Draußen iſt es herrlich. Ein ganz hoher, klarer Sternen⸗ 
himmel ſpannt ſich über den Dächern. Der Mond thront 
wie eine Apfelſinenſcheibe in der Mitte Die Straßen 
liegen verlaſſen im Licht der kleinen Laternen. Unten 
ſtreicht eine Katze herum. 
dem Fahrdamm ſtehen, hebt den Kopf und huſcht dann 
weiter, über einen Zaun, durch den Vorgarten, 
irgendwo im dunklen Gebüſch verſchwindet. 

Felix Tormann ſeufzt. Dich müßte Bimbaſch erwi⸗ 
ſchen, denkt er, das gäbe ein ſchönes Theater. Er beugt 
ſich vor, hebt den Kopf zu den Sternen und träumt ein 
wenig vom Glück, auf das er fo ſohnſüchtig wartet, und 
das ihn ſcheinbar vergeſſen hat. 

Ein Schritt weckt ihn aus dieſem Traum. Ein Teich: 
ter, haſtiger Schritt, erklingt unheuer deutlich durch die 
Stille herauf. 

Es iſt eine Frau, die dort läuft, fie hält den Hut in 
der Hand und ſchwenkt ihn wie eine Fahne. Sie läuft 
die Straße entlang, immer ſchneller, wie ein Kind, vorbei 


an den kleinen Laternen, über den Fahrdamm, ohne fit 


umzuſehen. Und gerade auf das Haus zu, in dem er am 
Fenſter ſteht. Er kann fie deutlich atmen hören. 
Tormann tritt ins Zimmer zurück, fein Herz ſchläg! 


auf einmal quälend langſam und ſehr laut. Er wartet, 


ganz jtill, den Kopf lauſchend ein wenig geſenkt. 

Ein Schritt jagt die Treppe herauf und kommt immer 
näher. Und dann ſauſt ein roter zottiger Körper in lan⸗ 
gen Sätzen an ihm vorbei durch das Zimmer. Jaulend, 
tobend, voll irrfinniger Freude, wirft ſich Bimbaſch gegen 
die Haustür. Endlich ſchließt ein Schlüſſel. . 

Irene — —! | 


— Ende. — 


Für Sekunden bleibt ſie auf 
bis e 


— . — 


— . —— — 


| a. 3 


— 


— — — En 


— . — — 


— 


Eines Tages ſprach man in ſämtlichen Kraldörfern am 
oberen Senegal von nichts anderem als vom Nboma Karunga, 
dem teufliſchen Krokodil, das durch ſeine Wildheit und Ge⸗ 
fräßigkeit ein Ueberqueren des Fluſſes faſt unmöglich machte. 
Es fänte Pferden und Maultieren glatt die Beine ab und 
zog ein mittleres Pferd ſpielend unter Waſſer. Aber es 
verſchmähte auch nicht braunes oder weißes Menſchenfleiſch. 
Mehrere Jäger hatten vergeblich die Rieſenechſe zu er⸗ 
legen geſucht. In feinem Panzer trug das Tier manch An: 
gedenken herum, aber die Wunden waren längſt vernarbt 
und vergeſſen. Auch die Negerſtämme hatten einige Kriegs⸗ 
zige gegen das Untier unternommen, aber die tapferen Hel⸗ 
den, die unter Trommelſchlag und Siegestanz ausgezogen 
waren, kamen niedergeſchlagen zurück und manch einer be⸗ 
klagte den Verluſt einer Hand oder eines Fußes, die der 
Jäger im Rachen des Wildes zurückgelaſſen hatte. 

Als auch unſere Träger, die den Proviant und die Mu⸗ 
nition mit einem Floß über den Fluß brachten, mit den 
ſcharfen Zähnen des Krokodils unliebſame Bekanntſchaft ge⸗ 
macht hatten, nahm ich mir vor, das Tier zur Strecke zu 
bringen. Der Negerjunge Dumba diente mir als Führer, 
und ich will die Geſchichte erzählen, wie mir das Wild vor 
der Naſe weggeſchnappt wurde. Das kam ſo: 

Es war noch im Morgengrauen, als wir an den Fluß 
kamen. Jetzt war alles ſtill und friedlich. Da zeigte der 
Junge auf das gegenüberliegende Ufer: „Dort. , groß. 
Nboma Karunga . „ ſchlaft!“ 

Und richtig, durch das Fernglas erkannte ich den Kopf 
eines großen Krokodils. Es war, als ob es trotz der Entfer⸗ 
nung von faſt einem Kilometer unſere Annäherung gemerkt 
hätte; es verſchwand bald in der Tiefe und ließ ſich einige 
Tage nicht ſehen. 

Aber eines Abends, als ich von der Antilopenjagd kam, 
ſah ich es wieder. Es war nun ganz aus dem Waſſer ge⸗ 
krochen und lag im warmen Sand. Sein riefiger, gepanzer⸗ 
ter Körper machte faſt den Eindruck eines vorſintflutlichen 
Sauriers und man konnte ihm anſehen, daß es den Kampf 
mit einem ausgewachſenen Rinde gut aufnehmen konnte. 
Ich bedauerte, nicht ſchießen zu können; meine Flinte war 
nur mit Rehpoſten geladen, die am Panzer wirkungslos ab⸗ 
prallenw ürden. Aber ich wollte das Untier beobachten und 
pfiff nach Dumba, er möge mir die große Flinte bringen. 
Pfiff und Ruf hatten aber das Krokodil verſcheucht, es wat⸗ 
ſchelte zum Fluß und tauchte unter. 0 

Schon wollte ich mich verärgert erheben, da ließ mich das 
Geräuſch brechender Aeſte aufhorchen. Kaum zweihundert 
Meter von meinem Verſteck trat ein Elefant aus dem Buſch. 
Es war eine Elefantenkuh, und dicht vor ſich her ſchob fie ein 
Kalb von der Größe eines Gnus. Zuerſt erſchien ſie ſorg⸗ 
los. Dann aber erhob ſie den Rüſſel hoch in die Luft, ein 
Zeichen, daß ſie etwas Verdächtiges witterte. Da der Wind 
von ihr zu mir wehte, konnte ſie meine Anweſenheit nicht 
hemerft haben. Ich ſaß ſtill und wagte nicht, ein Glied zu 
rühren. Mit einer Elefantenmutter, die ihr Kind mit ſich 
führte, war nicht gut Kirſchen zu eſſen. Auch die beiden 
Tiere, das große und das kleine, ſtanden minutenlang wie 
gus Stein gemeißelt und hoben ſich in ſcharfen Umriſſen 
gegen das Dunkel des Buſches ab. Wir warteten und dann 
kam, wie ſo oft, das völlig Unerwartete. 

Dem jungen Tiere war das Stillſtehen wohl zu lang⸗ 
weilig geworden; während die Alte noch wachſam nach allen 
Seiten witterte, rannte es dem etwa dreißig Meter entſern⸗ 
ten Waſſer zu. Das Schlammbad lockte. Schon wollte es ſich 
behaglich im ſeichten Waller wälzen, da ſchoß ein geſpitzter 


Kampf im Buſch e 
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Kopf aus dem Waller und eine Reihe ſpitzer Zähne bohrte 
ſich in das Fleiſch des jungen Elefanten und wollte ihn 
in die Tiefe zerren. Wahrſcheinlich wäre dem Krokodil das 
Vorhaben geglückt, wenn nicht die Alte geweſen wäre. Mit 
einer Schnelligkeit, die mit der Größe und Unförmigkeit der 
Elefantenkuh in keinem Verhältnis ſtand und die ich als 
blitzartige Fortbewegung des Körpers eben noch verfolgen 
konnte, befand ſich die Alte plötzlich neben dem jungen Tier 
im Waſſer. Ein Vorſchlagen des Rüſſels, das Krokodil 
wurde dicht hinter dem Kopfe gepackt, hoch in die Luft ge⸗ 
hoben und mit gigantiſcher Kraft auf das Ufer geworfen. 
Bevor die Rieſenechſe auch nur einen Fluchtverſuch machen 
konnte, ſtand der Elefant vor ihr, nein, auf ihr und zer⸗ 
trampelte ſie zu einem unkenntlichen Brei. 

Es war ein ſchaurig⸗ſchöner Anblick, die unbeſchreibliche 
Wut der Elefantenmutter mitanzuſehen. Während: fie an⸗ 
fangs ſtumm geweſen, ſtieß ſie jetzt von Zeit zu Zeit einen 
hellen, trompetenartigen Schrei aus und trampelte immer 
wieder auf der Stelle umher, auf der vorher ein Krokodil 
gelegen hatte, von dem jetzt nicht mehr die geringſte Spur zu 
erkennen war. Der junge Elefant ſchien keine erheblichen 
Verletzungen erlitten zu haben; er war natürlich ſehr ver⸗ 
ängſtigt und drängte ſich immer an ſeine Mutter heran. Die 
Alte konnte ſich noch lange nicht beruhigen; man ſah es jeder 
ihrer Bewegungen an, daß ſie ſich noch in höchſter Wut be⸗ 
fand. Bald ſtand ſie im Waſſer und wuſch ſorglich die Wun⸗ 
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Der erſte Laut, der in das erwachende Bewußtſein der 
Tierſeele ſank, war Waſſerklang. Noch befangen im Natur⸗ 
ſchlaf des Winters, den alle Seelen ſchliefen, drang wie 
von überall her, aus Höhe und Tiefe zugleich, der Geſang 
des Elements in die aufdämmernde Sinnenwelt. Es lullte 
mild und wohltätig ein und weckte zugleich, es gab das 
ferne Gefühl des Lebendigen im Irdiſchen, rührte zart und 
drohend an Erinnerungen, nah, wie eben erfahren, und 
zugleich fern wie die zeitloſe Seinswelt. Das Schutzrauſchen 
hoch aus grünen, lebendigen Schattendecken erwachte mit 
dem Eindringen der Waſſerſtimme, und ein wie unter 
Schleiern ſanft dahinwehendes Wiſſen von ſtrahlendem 
Blau, das die Dinge ſichtbar machte und Geſtalten ſchuf. 

Das junge Raubtier wußte nicht mehr, daß er im ſtärk⸗ 
ſten Froſt der Wintertage, nach ſeinem erſten kurzen Lebens⸗ 
ſommer unter das Gebälk gekrochen war, unter dem es jetzt 
in Laub⸗ und Holzmoder am Bachrand ruhte. Die Gleich⸗ 
mäßigkeit der pochenden Erdkräfte ſpann die ereabare Seele 
im wärmenden Schlupfwinkel überwindend in ihrem Rhyth⸗ 
mus ein, es war, als verwüchſe es mit Mächten, die auf⸗ 
nahmen und wieder zu ſich verwandelten; eine dumpfe Hö⸗ 
rigkeit aus Schlaf und Vertrauen befriedigte und der zeit⸗ 
loſe Dahingang umnachtete noch einmal die Sinnenwelt. 

Aber nun klang es an den unſichtbaxen Lichtpforten, die 
ſich tief im kleinen Hirn hinter den noch erblindeten Augen 
öffneten, und die draußen wie drinnen leuchten mußten. 
Ein ſaugender Zug umfkoß den Erdkomplex, den Winterſarg, 
das matt pochende Herz, deſſen Kreislauf ſich aus dem 
Kreislauf des Alls in ein geſondertes Bereich der Bewußt⸗ 


heit umzubilden trachtete. Aber es war nicht allein dieſer 


Die Ameiſen und der Zucker 


Svede hatte ſich in einen Ameiſenhaufen geſetzt und fluchte 
nicht wenig. „Ameiſen ſind wohl Geſchöpfe des Satans. 
Klug genug, um Staaten zu bilden, ſind fie unnütz und wohl 
nur dazu da, müden Ausflüglern unter das Hemd zu krie⸗ 
chen und zu beißen. Ich frage dich, Jens, wer braucht 
Ameiſen?“ 

„Ameiſen,“ ſagte Jens, ſind mit nichten wertloſe und un⸗ 
nütze Tiere. Ganz beſonders intelligent find. die kleinen, 
ſchwarzen. Früher, als ich meinen Hof noch nicht vertrunken 
hatte, da machte ich ſo meine Beobachtungen. Paß auf, Svede, 
wir pflanzten nur Ziegen und Schweine, denn ſonſt wuchs 
nichts auf dem verfluchten Steinboden. 

Eines Tages ging uns der Zucker aus und ich marſchierte 
acht Meilen weit nach Offerdal, einer kleinen Stadt, um einen 
Sack voll zu kaufen. So ein halber Zentner iſt nicht von 
Pappe, wenn der Weg weit und ſteil iſt und die Sonne wie 
die Hölle brennt. Ein paar tüchtige Schluck Branntwein hatte 
ich bei der Gelegenheit hinter die Binde gegoſſen und mein 
Gleichgewicht war ein wenig ſchwankend. Kaum eine Meile 
von Offerdal torkelte ich gegen einen Baum, ein ſpitzer Aſt 
riß ein Loch in den Sack und ehe ich denken konnte, lag der 
ſchöne weiße Zucker im Sande. 

Der Schreck ging mir in die Glieder und ich wurde mit 
Blitzgeſchwindigkeit nüchtern. Und wenn ich nüchtern bin, 
bin ich ein heller Kopf und nicht von heute. 

Was wird meine Alte fagen?, war mein erſter Gedanke, 
denn ich war damals noch unglücklich verheiratet. 

Wie ich ſo daſitze und über den ſchönen, weißen Zucker 
ig kommen zwei neugierige ſchwarze Ameiſen des 

eges. 

„Halloh, da iſt ein Zuckerberg!“ ſagte die erſte, „und wir 
haben im Staat beinahe Hungersnot!“ * 

„Du bleibſt hier als Wache!“ ſagte die zweite; ſie ſchien 
ranghöher zu ſein; „und ich hole unſere Arbeiter und Sol⸗ 
daten!“ 

Sprachs und eilte davon. 

Drei Minuten ſpäter war der Boden ſchwarz von den 
Ameiſen und das verteufelte Viehzeug fing an, mir meinen 
Zucker vor den Augen fortzutragen. In Doppelreihen rann⸗ 
ten die Träger dem nahen Neſt zu. 

Das brachte mich auf einen verdammt guten Gedanken. 
Vorſichtig ſchnitt ich den Gipfel des Ameiſenberges ab und 
fand nach einigem Suchen auch die Ameiſenkönigin 

Nun mußt du willen, alter Svede, wo die Ameiſenkönigin 
hingeht, dorthin folgt auch der ganze Stamm. Aber ſie iſt 
glücklicherweiſe ein fettes und ausgefreſſenes Inſekt und 
kann nicht weit laufen. Darum hat das Volk Ruhe Alſo, ich 
machte den erſten Berſuch. Ich nahm die fette Ameiſe und 


legte ſie ungefähr ein Dutzend Schritte vom Neſte entfernt 
auf den Boden. Sofort kamen Millionen kleiner Teufels⸗ 
kerle, jeder mit einem Körnchen Zucker zwiſchen den Zangen, 
ihr nachgelaufen und alle legten die ſüße Beute vor fie hin. 
Bald lag der Zuckerberg rein und weiß vor mir da. 

Ich, nicht faul, nahm die Königin wieder an mich und de⸗ 
ponierte. fie in noch größerer Entfernung. Hol' mich kreuz⸗ 
weiſe der Teufel, wenn die ganze Bande mit dem Zucker 
nicht hinter uns herkam. 

Hundertmal machte ich den Verſuch und hundertmal türmte 
Ba ber Zuckerberg an anderen Stellen, immer näher meinem 
Hofe. 

Dann ſteckte ich die fette Königin in eine leere Streich⸗ 
holzſchachtel, nahm den leeren Sack auf den Rücken und ging 
gemütlich nach Hauſe. 

Als ich durch das 
liebe Alte an: x 

„Wo haſt du den Zucker, verfluchte Schnapsnafe: Haſt wohl 
wieder alles Geld heruntergeſpült, du...“ 

„Teure Gemahlin“, ſage ich, „halts Maul! Der Zucker 
wird ins Haus zugeſtellt.“ 

„Zugeſtellt? Du lügſt!“ j 5 

„Kuſch, Geliebte meines Herzens, der Zucker kommt, fage 
ich dir. Hier iſt einſtweilen der Sack.“ 

Dann ging ich zur Kiſte, wo meine Alte immer den Zucker 
aufbewahrte und legte die Ameiſenkönigin vorſichtig hinein 
und wartete. Und richtig, es dauerte nicht lange, da ſehe ich 
eine endloſe ſchwarze Schlange den Weg zum Hofe herauf⸗ 
kommen. Der Zug war ungefähr eine halbe Meile lang und 
marſchierte geradeswegs auf die Zuckerkiſte los. 

„Teure Gattin,“ ſage ich, „jetzt kommt der Zucker.“ 

Und fie bekam richtige Kuhaugen, als die Bieſter den 
Zucker fein ſäuberlich in die Kiſte legten. Nachher warf ich 
die Königin hinaus und die ſchwarze Armee marſchierte ab. 
Als meine Frau den Zucker wog, fehlten nur zwei Gramm.“ 

„Alſo doch zwei Gramm,“ ſagte Spede ironiſch. 

„Jawohl, zwei Gramm, gab Lügenjens zu. Daun aber 
hatte er einen neuen Einfall. N 

„Die ſteckten nämlich in einer Ecke des Sackes. Ameiſen 
ſind ehrliche Tiere, muß du wiſſen, denen kannſt du dein 
ganzes Vermögen anvertrauen. Ameiſen 

Nun ſaß Jens in einem Ameiſenhaufen und fluchte nicht 
wenig: „Ameiſen find wohl Geſchöpfe des Satans. Klug 
genug, Zucker acht Meilen zu ſchleppen, ſind ſie doch unnütz 
und nur dazu da, müden Wanderern unter das Hemd zu krie⸗ 


Tor komme, ſchreit mich ſchon meine 


chen und den Läuſen Konkurrenz zu machen. Ich frage dich, 


Spebe, wozu braucht der Nenſch weiſen?⸗ 


den des Kleinen aus, dann aber kehrte fie immer wieder zun 
Stelle im Buſch zurück, um die Ueberreſte des Krokodils 
weiter zu zerſtampfen. Der Wind hatte umgeſchlagen und 
ich fürchtete ſchon, daß ſie die Anweſenheit eines unliebſamen 
Zuſchauers wittern würde, um nun auch mich in eine Art 
Fleiſch⸗ und Knochenbrei zu verwandeln. Aber mein Ban⸗ 
gen war unnötig. Nach etwa drei Viertelſtunden verſchwand 
— mit ihrem Jungen im Buſch, um nicht mehr wiederzu⸗ 
ehren. 5 

Ich war mir darüber klar, daß ich ein Schauſpiel geſehen 
hatte, das zu erleben wenigen Menſchen vergönnt war. Ich 
lief nun zur Stelle, auf der das Krokodil zerſtampft worden 
war. Es war nur ein mit Blut und einzelnen Knochenſtücken 
vermiſchter Schlammbrei vorhanden, von der Körperform des 
Krokodils war nichts mehr erkennbar. So traf mich mein 
Negeriunge, der ſprachlos ſtehen blieb und mich anſtarrte. 
Ihm hatte ich es wohl zu verdanken, daß man ſich nachher 
in allen Kraldörfern des oberen Senegal erzählte, ein waf⸗ 
fenloſer weißer Jäger hätte das rieſenhafte Nboma Karunga 
mit beiden Händen aus dem Waſſer gezogen und mit ſeinen 
Füßen zu Brei zerſtampft. a 

Und als Held aller Helden wurde ich gefeiert und mir 
wurden ſchier göttliche Ehren erwieſen. Widerſpruch nahm 
man als Beſcheidenheit. Und ſo kam es, daß dieſe Geſchichte 
zu einer Götterſage wurde. 7 a 

Aber wenn einer meiner Leſer einmal in die Kraldörſer 
des oberen Senegal kommt und dieſe Sage in vergröberier 
und vergrößerter Form vorgeſetzt erhalten ſollte, dann möge 
er ſich erinnern, daß der wirkliche Krokodiltöter kein gott- 
ähnlicher weißer Jäger, ſondern eine alte Elefantenkuh ge 
weſen iſt. Ehre, wem Ehre gebührt! 


Klang voll mahnender Lockung, voll Schwüle und beſeligter 
Eile, der die zuckenden Strömchen von Ungeduld und Wil⸗ 
lenstrieb auslöſte, ſondern ein anderes, höheres Element, 
eine ſtumm rufende Kraft von großer Allmacht. 


„Es war Wärme, Wärme noch ohne Licht, 92 feines, 
ſtilles, barmherziges Erglühen, aus dem es wie ſüße Ver⸗ 
pflichtungen aufitieg, wie Verheißung und Dauer, das Ur⸗ 
eigenſte und das Allweben waren zugleich darin. Es hauchte 
die Lider der geſchloſſenen Zugen an und machte ihren 
Glutkern begierig nach feiner Lichtweſen, es rüttelte am 
Herzen, es prickelte im Kreiſen des Blutes in den Gliedern. 
Nun rief es ein Aufzucken des ganzen Körpers hervor, 
einen Glutblitz von folder Lebensfüße, daß ein jähes Aus⸗ 
Bauchen des kleinen Raubtiermauls einen wehen ſtöhnender 
Laut mit ſich brachte. \ 


Jedoch nun wieder, nach einer Spanne Zeit, bejänj- 
tigte ein dunkles Nochnicht. Ueber die kreißende Erde 
draußen ſank der Frühlingsabend und die noch lange März⸗ 
nacht. Aber mit dem Aufgang und Niedergang der kom⸗ 
menden Tage und Nächte wiegte die Weltſeele das berührte 
Seelchen in ihrem Erdſchoß in großen Schwingungen lang⸗ 
ſam wach, bis zur mittäglichen Stunde in drängenden 
Wärmefluten ein gewaltiges Pochen und Toben an den 
Pforten des Wintergrabes begann. Der Bach brauſte. Er 
trug Steingeröll und Holz zu Tal, er ziſchte und läutete. 
Er erſchütterte das Gefüge des Brückengebälks. Für den 
Blutlauf des erwachenden Tieres vereinigte ſich aller ſelige 
Lebenslärm des Frühlings mit der zunehmenden Wärme, 
und alles drang in ſeine Gewebe als Sonnengewalt. Der 
Lebenswille, wie übernommen aus ſaugendem Wurzelwerk, 
aus drängendem Keimen und Waſſer⸗ und Vogelgeſang, 
ſtieg in ſeinem Tiergebilde zu herrlichem Triumph empor, 
und der entſunkene Leib reckte ſich, das blinzelnde Haupt 
ſuchte taſtend den Weg, empor, die Erdſchicht bröckelte nieder, 
das vermoderte Laub ließ ſeine Düfte aufquellen, und in 
dieſe Regungen brach es jählings mit furchtbarer Licht⸗ 
gewalt herein, ſo daß das kleine Tier durch und durch er⸗ 
bebte. Es zuckte in die Nacht des Mutterſchoßes zurück, 
aber das Himmelsgold drang durch Fugen und Riſſe in die 
Geheimniſſe der vollendeten Muttergnade ein und entklei⸗ 
dete ſein Geſchöpf von aller Nacht für fein neues Daſein 
im Glanzbereich der älteren Mutter, der Sonne. 


Immer noch geblendeten Auges, ganz eingehüllt und 
wie getragen von den Wohltaten des Lichts, ſtreifte das 
Tier in ſeltſam verzerrten Windungen und Wallungen des 
Körpers den Schlafmantel der Winternacht von der ſich 
langſam auflichtenden Seele, und das raſcher rinnende Blut 
belebte den Körper Glied für Glied. Hilflos wie ein Pflan⸗ 
zenkeim ſchob ſich der Leib am Bachrand hin, der wärmeren 
Sandböſchung zu, auf der die Märzſonne brannte. Die 
dunkle Decke des Fells und der weiße Leib ſchmiegten ſich 
in die Farben der umgebenden Natur ein, als ſchützte die 
Erde ihr Gebilde mit weiſer Fürſorge. Die noch ſchlum⸗ 
mernden Taſtorgane vermieden, in traumhafter Begabung 
für Gefahr und Gunſt der Umgebung, die reißende Flut 
des Baches und die überſehbaren Flächen, aber dann durch⸗ 
drang die Sonnenglut das Blut in furchtbaren Sonnen⸗ 
orfanen und berauſchte fein Geſchöpf bis zur Verzücktheit. 
Wie von einem Lichtwirbel ergriffen, erhob ſich das kleine 
Tier, taumelte empor, kreiſte wie in einem magiſchen Opfer⸗ 
ſchritt, gewann die ſtrahlend beſonnte Fläche des Feldes 
und tanzte dahin, immer noch blind, bezaubert vom ge⸗ 
waltigen März. 


Erſchöpft fant es zwiſchen die Schollen. Das zartlippige 
Raubtiermaul öffnete ſich, die Zunge ſchmeckte das ich 
und die Erdfeuchtigkeit, die winzigen Nüſtern bebten und 
ſogen witternd die erſten Ahnungen ſeiner Lebenswelt in 
das erwachende Tierbewußtſein. Und langſam, wie ſich ihrer 
ſelbſt erinnernd, flimmerten die Inſtinkte auf, das aus 
unendlicher Weite ererbte Wiſſen der Art entließ die Kräfte 
zur ſelbſttätign Wirkung nach wunderbaren Plänen. Als 
ſich die Augen zum erſtenmal öffneten, ſchlug der geſchmei⸗ 
dige Körper jählings in eine Erdfurche nieder, in einer 
Windung voll Erſchrecken, Vorſicht und Abwehr. Angſtvoll 
und gierig ſchnupperte die Naſe am Erdreich, ein Wehen 
von fremder Tierart fiel in die Sinne und weckte die Sucht 
— Nahrung, der mächtige Trieb nach Erhaltung gewann 

aum. 


In der aufſuchenden, lichtſaugenden Hebung des K 
ward das ſpielende Märzkind wieder zum berrlich ar 
beein irdiſchen Tier, mit Kraft und großer Macht über 
feine Welt geſetzt. Zum erſtenmal funkelten die Stein⸗ 
ungen ol 8 1 7 3 den ſchüt⸗ 
zenden ern, u a mo e Tracht i 4 
endendem Daſein ee ee eee 


ne wei 


. 


1 
j 


Erfoloreicher Streilaus gang 

5 in Schlefiengenbe. 
Im Verlauf der drei letzten Streiktage auf Schle⸗ 
tengrube bei Chropaczow hat die Lage eine Verſchärfung 
erfahren. Am letzten Streiktag lehnten die Streikenden 
untertage die Annahme von Nahrungsmitteln ab, nad: 


1 dem man eingeſehen hat, daß die Verwaltung zu keinerlei 
Nachgeben bereit iſt und die Behörden verſuchen, den 
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Dingen „neutral gegenüberzuſtehen“. Unter dem Ein⸗ 
druck des Hungerſtreils untertage hat ſich nun der Demo⸗ 
bilmachungskommiſſar bemüht, jegliche Reduktion der 
Belegſchaft abzulehnen, nachdem am zweiten Streiktage 
auch die Schulkinder der polniſchen Schulen ftreil 


ſtreikten, 
ctwa 40 Prozent der Geſamtſchälerzahl, und die Frauen 
der Streikenden erneut bei den Behörden vorſte Lig mur⸗ 
den. Die Entſcheidung des Demobilmachungskommiſſars 
bat indeſſen nicht ganz befriedigt, die Streikenden wollen 
irgend ein Dokument der Verwaltung, daß in abſehbarer 
Zeit kein Abbau erfolgen wird und die Kündigungen zu⸗ 
dagen werden, was im Verlauf des Freitags erfol⸗ 
gen fo. f 
7 125 Führung des Generalſekretärs des Bergarbei⸗ 
lerverbandes, Stanczyk, begab ſich am Freitag eine 
Delegation von Frauen der Streikenden zum Wojewo⸗ 


den, um ihn zu erſuchen, auf die Verwaltung der Don⸗ 


nersmarckwerke einzuwirken, daß mit den Danuerkündigun⸗ 


gen aufgehört werde, wie es jetzt ſchon ſeit Monaten der 


Fall iſt. Der Wojewode konnte eine bindende Erklärung 


nicht abgeben, verſprach indeſſen, alles zu tun, um wei⸗ 
tete Entlaſſungen auf Schleſiengrube zu vermeiden, nach⸗ 


dem die Ortſchaft ohnehin durch die Stillegung der Zink⸗ 


hütten der Donnersmarckwerke ſehr geſchädigt iſt. Aber 
die Lage der Induſtrie ſei außergewöhnlich ſchwierig, ſo 
daß die Regierung alle Mühe hat, die Unternehmer fur 


Nufrechterhaltung der Betriebe zu überreden. 


Die Stimmung in Chropaczow iſt ſehr gespannt, 
wenn auch die Bevölkerung noch volle Ruhe aufrecht er 
hält, aber wenn die Behörden nicht eingegriffen hätten, 
ſo wäre es leicht zu unliebſamen Zwiſchenfällen gelont⸗ 


men. Mittlerweile hat auch die Verwaltung nachgegeben, 
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ſo daß Sonnabend wohl ber letzte Streiktag war und ant 
Montag die Arbeit wieder aufgenommen wird. Ob da⸗ 
mit die Frage der Entlaſſungen endgültig geregelt iſt, 
darf als zweifelhaft kezeichnet werden. Jedenfalls haben 


Fa Arbeiter im Augenblick eine Reduktion vermieden 


ber und ihre Helfer n. 


und ihr mutiges Eintreten hat gezeigt, daß die Arbeitge⸗ 
eben müſſen. Denn das, was 
wir jetzt in Oberſchleſten erleben, ſind Verſuche der Unter⸗ 
nehmer, ihre Sanierung auf Koſten der Arbeiterſchaft 
durchzuführen. Es wird ſehr viel davon abhängen, wie 
ſich die Arbeiterklaſſe einſtellen wird, ob fie auf bie Dauer 
ihre bisherige Poſition erhalten kann. Denn es handelt 


Graphiſche Kunſt. 
Aqunrelle von Staniſlam Noakomffi. 
Am vergangenen Sonntag öffnete das Propaganda⸗ 


Jufſſtitut für Kunſt in Lodz feine Pforten. Die ſymboli⸗ 


ſche Eröffnung mi dem Durchſchneiden des Bandes voll⸗ 
r Haule⸗Nowak. Eine kurze Anſpruche an 
das zahlreich erſchienene kunſtliebende Publikum hielt 
dann ber aus Warſchau gekommene Vizepräſes des Inſti⸗ 
tuts, Zygmunt Kaminſki. 

Man muß ſchon jagen, daß eine wirklich gediegene 
Ausſtellung geboten wird. Ein Schatz qualitativ hoch⸗ 
ſtehender Blätter von Aquarellen des ſchon längſt verſtor⸗ 
benen, aber unvergeßlichen Noakowſki, des Malers, der 
bie Leiden und wenigen Freuden des polniſchen Volkes 
unter ruſſiſcher Herrſchaft mit ſeltenem Sentiment in 
Bildern feſtgehalten hat. Dann die erftiſchende und herz⸗ 
erquickende Fülle und Mannigfaltigkeit der Graphiken 
„ Künſtlergruppen: „Ryt“ und „Schwarz und 

weiß f 

Ses iſt dies ſchon die zweite gute Ansſtellung hinter⸗ 
einander. Alſo hat man doch ſcheinbat die Einſicht bekom⸗ 
men: wenn ſchon propagieren, dann nur mit guten 
Kunſtwerken. Unſere Zeitung hat ſeinerzeit als einziges 
hieſiges Blatt dieſe Notwendigkeit erkannt und klar zum 


Ausdruck gebracht. Nun liegt es beim Publikum, dieſer 


| 


Erkenntnis entgegenzukommen und die Ausſtellungen 
zahlreich zu beſuchen. Es genügt wirklich der Verſuch, 
und die Beſucher werden dann ſtändige Gäſte der Aus⸗ 


ſtellungsräume im Sienkiewiczpark ſein, zumal der Ein⸗ 


kittspreis niedrig, if. 


Zuerſt ſeien die Arbeiten Noakowſkis beſprochen, des 


Malers, der in der polniſchen Seele Gefühle geweckt, ihr 


j 


Selbſtachtung gegeben und damit das Empfinden der Une 
183 genommen hat. Die aquarell oder tuſchgemalten 
‚Wilder iuftrieren meiſtenteils Architekturen, mit Berück⸗ 


ſichtigung der volniſchen Kunſtſchäße in biefer Richtung, 


nder auch bluttge Auseinanderſetzungen auf der Straße 
mit der Note Ruſſenberrſchaft. Der zeichneriſche wie auch 
farbentechniſche Wert biefer Bilder it unſchägbar, die 


Sicherheit der Linienführung oder Ausführung der Or⸗ 


* 


1 


ae erieunlich (GE Buß d. weniger d 204 | äier. 
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1 id) bei allem nicht um Angriffs, ſondern nur um Mb» 
] wehrſtreiks, die nach Oage der Dinge mit Erfolg abge⸗ 


ſchloſſen wurden. 5 


120 Turnus urlauber auf Nymergrube. 


Vom 1. April ab werden auf Rymergrube bei Nie⸗ 
dobſchütz im Kreiſe Rybnik 120 Bergleute für längere 
Zeit in Turnusurlaub geſchickt. Etwa 70 det Betroſſe⸗ 
nen haben beim Arbeitsinſpektor gegen die Beurlaubung 
Proteſt eingelegt, da fie bereits wiederholt im Turnns 
waren. Die Entſcheidung des Arbeitsinfpeltors ſteht 

Wie polniſche Blätter zu berichten wiſſen, ſtehen 
größere Turnusurlaube auch auf der Emmagrube in Ob⸗ 
szary und der Annagrube in Pſchow bevor. Auch dier 
ſollen einige hundert Bergarbeiter betroffen fein. 


Wegen Herausgabe eines gefälichten Flugbſaltes bes 
Allgemeinen Eiſenbahnerverbandes hatte ſich ber Sekre⸗ 
tär der Eiſenbahnerföderation in Kattowiß, Paul Keisnta 
aus Siemianowitz, vor Gericht zu verantworten. Aus 


welches zum Schaden des Ac wirkte. Vor Gericht be⸗ 
kannte ſich K. schuldig, das Flugblatt verfaßt zu haben. 
Er wurde zu 3 Monaten Gefängnis und 200 Zloty Geld⸗ 
ſtrafe verurteilt. 


Wohloerbiente Strafe für Einb 


Vor einigen Monaten wurde in die Rechtsanwalts⸗ 
büros von Kleinot und Karpinſki ſowie Damm in Cho⸗ 
rzow Einbrüche verübt, wobei den Dieben nicht nur Bar⸗ 
geld, ſondern auch Poſt⸗ und Stempelmarken in die 
Hände ſielen. Als Täter wurden von der Polizei zwei 
Verufseinbrecher ermittelt, die ſich nunmehr nor Gericht 
zu verantworten halten. Krompier aus Chorzow erzielt 
1% Jahre Gefängnis und Oslislok 6 Monate Gefängnis. 
Außerdem wurden wegen Hehlerei zwei Perſonen zu je 
6 Monaten Gefängnis verurteilt, weil ſie die Poſt⸗ und 
Stempelmarken von den Einbrechern abgekauft haben. 


Einbruch in dus Büro bet Kriegs invaliden. 
In das Büro der polniſchen Kriegsinvaliden in 
Chorzow auf der Stowowa drangen unbekannte Täter 
ein, wobei fie bei der Durchſuchung einen Teil des Mobis 
lars beſchädigten. Den Dieben fiel eine Geldkaſſette in 
die Hände mit 114 Zloty Bargeld und einigen Dokumen⸗ 
ten. Im Verlauf der Unterſuchung fand dann die Poli ⸗ 
i in der Nähe von Piasniki bie Icere Gelblaſſette, doch 
konnten die Täter ſelbſt bisher nicht ermittelt werden. 


Konkurrenzabſichten hat er ein Flugblatt herausgegeben, 


5 


Bieliß-Biola u. Umgebung. 


Kaſſeneinbrecher ſeſtgenommen. In Verbindung mi 
den letzten Kaſſeneinbrüchen, welche auf Bielitzer Gebiet 
verübt worden find, hat jetzt die Polizei den bekannt en 
Einbrecher Anton Klimunt, 27 Jahre alt, aus Mikuszo⸗ 
wice, Bezirk Biala, verhaftet. Er wurde in das Bie⸗ 
liger Gerichtsgefängnis eingeliefert. 

Unter die Räder eines Autos gekommen. Auf der 
Wojewodſchaftsſtraße in Czechowice wurde die aus Ligota 
ſtammende Helena Grzezowa von einem Perſonenaato, 
welchem von dem Viktor Ryszka gelenkt wurde, überfah⸗ 
ten. Sie geriet unter die Räder und wurde auf dieſe 
Weiſe 50 Meter mitgeſchleppt, wobei ihr ſämtliche Zähne 
ausgeſchlagen wurden. Die Unglückliche wurde von dem 
Chauffeur in das Bielitzer Spital eingeliefert. 

Eine Schreibmaſchine geſtohlen. Aus den Kanzlei⸗ 
räumen des Gemeindeamtes in Czechowice wurde nachts 
von bisher unbekannten Einbrechern eine Schreibmaſchine 
Marke „Underwood“ im Werte von 400 Zloty geitonlen. 

Wohmungsdiebſtahl. In den Abendſtunden drang 
ein Unbekannter in die Wohnung des Pfarrers Jan Va⸗ 
korka in der Wyſpianſlaſtraße ein und ſtahl 90 Zloty 
Bargeld . 

Wem gehört das Fahrrad? Auf der ul. Piastowſka 
wurde ein altes Herrenfahrrad gefunden, welches auf 
455 . vom Eigentümer abgeholt wer⸗ 

en kann. . 


veRlAHEf TEPPICHE 
„FALALEUM 
50 Gr. 
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Achtung, Parteiſchüler! 

Dienstag, den 31. März, findet um 6.30 Uhr abends 
in der Redaktion die letzte Stunde der Parteiſchule ſtatt. 
Als Referenten erſcheinen die Genoſſen Dr. Glücks⸗ 
mann und Gen. Kowoll. Alle Parteiſchüler, welche 
die Schule beſucht haben, werden erſucht, vollzählig zu 
erſcheinen. nne 

i 3 
Aus der Theaterkanz 
Montag, den 30. März, in Serie rot „Iphigenie an 
Tauris“, * 2. 
Dienstag, den 31. März, in Serie gelb igen 
auf Tauris“. 75 ( 11 11 4 „igen 
——— B 2 ———— 


Aursnotierungen. - 
Geld. ö a 
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Blätter feiner Arbeiten ausgeſtellt, zuſammengefaßt aus 
allen Privat» oder ſtaatlichen Sammlungen. 

„Ryt“! Dieſe Bezeichnung iſt mit dem verſtordenen 
Neſtor der polniſchen Graphik Prof. Wladyſlaw Skoczy⸗ 
Ins unlösbar verbunden. Skoczylas hat dieſe Künſtler⸗ 
vereinigung geſchaffen und ihr feinen Stempel aufgedrückt 
Ihm zu Ehren wird nun die Ausſtellung biefer Künſtler⸗ 
gruppe veranſtaltet. Mit Freuden darf man feſtſtellen, 
daß die Mitglieder biefer Gruppe viel von ihrem Lehrer 
und Meiſter gelernt haben, und feine Grundſäße verfol⸗ 
gen. Es ſind da einige Künſtler, die in Kürze nicht nur 
in der Heimat, aber auch auf internationalem Gebiet von 
ſich reden machen werden: Staniſlaw Oſtoja⸗Chrostowftki 
und Mrozewſki haben ſchon internationalen Ruf. Chros⸗ 
towſki hat ſchon mal in Lodz amsgejtellt. Seine Holz 
ſchnitte, in überaus Harer Linienführung ausgeführt, find 
der Natur eindringlich abgelauſcht. Beſonbers liebevoll 
find ſeine Pferde widergegeben. Ein Glanzftück feiner 
Sammlung iſt das kleine Bildchen „Mond“. 

Stefan Mrozewſki iſt ein hervorr r Bildner, 
welcher ſeine Motive und Eindride beſonbers in feiner 
zweiten Heimat England ſchöpft. Die Urt, wie er Bern⸗ 
hard Shaw, umgeben mit den Phantaſtegebilden · in deſſen 
Werken, gezeichnet hat, zeugt von hoher künſtleriſcher 
Kultur und Eigenheit in der Wiedergabe. Die lebendige 
Stimmung in dieſen Bildern zwingt bireft zum Denken. 
Das zeichneriſche Jeingefäht it erſtaunlich hoch entwickelt 
Seine vier Bilder, beſonders „Tryptyr“, gehören zu den 
beſten der Ausſteſlung. br % 

Ein großes Talent it Marja Ruzycka. Hervorra⸗ 
gend in der techniſchen Wiedergabe ſind auch ihre Bilder 
bejeelt und zart bejaitet in der erquickenden humoriſti⸗ 
ſchen Auffaffung. Die Blätter: „Ländliches Bild", „Im 
Kinderheim“, „Frühling der Skiläufer“, „Antek“ und 
„In der Bauernhütte der Berge“ legen ein beredtes 
Zeugnis ihres ſchöpferiſchen Schaffens ab. Man findet 
iumer wieder etwas Intereſſantes und Schönes in ihrer 
Anſchauungsweiſe und trennt ſich daher nur ungern bon 
. a 

n in der Aufmachung und Zeichnung ſowie treff⸗ 
lich in der Beleuchtung find die ſchönen und intereſſanten 
Motive Tadeusz Cieslewſkis jun. Beſonders „Straßen: 


erde der Swienkujanſta“ und „Die Schlafende find gute Repräſentakion 
ie bees Wadi in d Bildchen | jeben werben. 


— — 


„Salie und Bacchankin“ ſtellt Ludwir Garbowſei un 
Techniſch hoch entwickelt ſind die Zeichnungen der Bogna 
Krasnodembſta⸗Gardowſta, doch follte fie nicht immer 
wieder auf das ähnliche Motiv verfallen. Von natürli⸗ 
cher Schönheit find die Motive Konrad Sredniekis. Be⸗ 
ſonders „Dworek“ iſt gut aufgefaßt. Schöne Linienfüh⸗ 
rung und beachtliche Technik verraten die Bilder von 
Lutwik Turowicz. Erhabene Schönheit zeigen die zwei 
Bildchen von Waclaw Wonſowicz. N ** 


Die Sammlung vervollſtändigen die Blätter ber 


Etmund Bartlomieſczyk, Marja Dunin, Wiktorja Go⸗ 
zunffa, Salomea Hladki, Tadeusz Kuliſtewiez, Edmund 
Manteuffel, Wiktor Podoſki und Konſtanty Sopocko von 
der eigenen Gruppe ſowie die eingeladenen Gäſte: Mie⸗ 
cihflaw Jurgielewicz, Marja Obrembſta, Wanda Teſa⸗ 
kowſka. Alle in dieſer Gruppe vereinigten Künſtler ſteſlen 
kung og rg I A 
„Die zweite graphiſche Gruppe ſſt „Schwarz und 
Weiß“. Auch hier ſind a id Kräfte, Holzſchnitzer 
und Radierer. Ein Glanzſtück des Holzſchnittes ſtellt der 
Senior dieſer Gruppe Leon Wyczulkowfki aus. Er ſtellt 
nur ein Blatt aus, und zwar: „Der blühende Birnbaum“. 
Doch iſt dieſes Bild techniſch wie auch in der Stimmung 
unzweifelhaft das beſte der Ausſtellung überhaupt. 

Ein ernſtes und hervorragendes Talent iſt Fiszel 
Zylberberg. Seine Technik erinnert in manchen Bildern 
ganz deutlich an diejenige des Meiſters Skoczylas. Die 
Motive find von erhabenem Ernſt getragen. Und das 
Herangehen an die Arbeit überhaupt, wie auch die tech⸗ 
niſche Ausführung iſt nur ſo wie bei großen Meiſtern. 
Es ſind von ihm eine ganze Fülle intereſſanter Motive 
ausgeſtellt. Zu den beſten gehören „Judenkopf“, „Bauer 
mit der Kuh“, „Porträt des Malers“. 

Künſtleriſch wie auch techniſch reif find die Bilder 
der Zoſja Fijalkowſta. Beſonders: „Konzert“, „Schwein⸗ 
chen“ z Wohnung mit der Wiege“ find gut. Eine 
Fälle von Landſchaſten ſtellt Alekſander Soltan aus. Die 
Beleuchtung iſt überall beſonders gut. Ein hervorragen⸗ 
der Radierer iſt Bernard Frydryſiak, beſonders ſeine 
Köpfe find hochwertig. Der Gruppe gehören noch an: 
Tad. Cieslewſti jun., Janina Klopocka. 

Dieſe Ausſtellung kann ruhigen Gewiſſens als die 
der polniſchen graphiſchen Kunſt ange 
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— Bela = innen men Wen 1936. 
= | Boriheiitsmähige Photographien 


für Begitimationen der Uberpieczalnia Spoteczna 
3 Stück Zl. 1.— führt aus 


E Achtung! Baumefie, 5 Lace 


| ſowie VBerziererzenaniiien aus Schmiedeeiien . 


r Franciszek CHOJNACKI 


Lodz, Sientiewicza 59, Tel. 173:94 


— — —— 


i KonstantySkörczynski&C® 


| Lodz, Limanowskiego 56, Tel. 111-88 | 


d. mi 
| fährt aus nur Minderwagen n inge, die pl n 
Baltone, Daluiteaden, Tore, Däs | Ginsännnngen, Senktermarkiien, Set ee en 
m i : e t verſehen 
| her, Aus ziehtüren. Bapiertörbe Säulen, Sreppehaufadnne, —— | Ju haben in der irma 
Sabritstenfter, Jonſter lũdon beihläge | I. B. WOLKOWYSKI 


TNAK | Fu- Narutotoicza 11 

Möbel Kompleit BER Wa Schrünke, Betten, 
„Tiſche, Stühle. Ottomanen, Couchs, hugleniſche Ma⸗ 
tragen ſow.e Bett⸗Sofas und Bett⸗Fauteuils empfiehlt 


Ausführungen nach eigenen und vorgelegten Proſekten. Wir beſitzen auf 
Lager Schlöſſer CUH verſchiedener Größen, ſowie Meſſing⸗Alpacca und 
Chromabgüſſe. Große uswahl moderner Muſter von Türdrückern, Schil⸗ 
I den und geheimer Schlöffer jeglicher Metalle zu konkurrenzloſen Preiſen 


1 


Grob: und Alsinderlauf . Auch auf Natengablungen m die Tiſchler⸗ und Deforationswerkftatt 
[Zen — 1. Cyprynski, Kilinskiego 229 
Elellriſcher 


Die modernſten Bieliger 


Die moderniten Dieter Herrenſtoſfe 


empfiehlt 


MAX ANWEILER 


Betritauer 117, 1. Stod ö 
Bitte beachten Sie: Eine Stage doch — dafür die Preiſe niedrig 


Naſſageapparat 


Sujtem Radiofor“ (beſtes deutſches Erzeugnis) 
ſehr günſtig zu verlaufen. 

Zu deſichtigen Konopnickiej 16 (Zubardz) 
Wohnungenummer 7 


Heilanſtalt 


Petrilauer 294 


AA eee 9222 
. FEHHERBBRARIALAFEHLERERRRRAAAAAARRALKASAOEEREERRRERÄNTAEAGERSHRHEERERRRRRERRTANSNETHATROG TEHERAN 


Metro Adria 


Heute bei der — 9 der ne Zufuhrbahn 
P d g — 4 i elephon 122.8 ö 
amn und folgende Tage mann Soesialäcsie zus sahnärstliches 


Analyſen, Krankenbeſuche in der Stadt 
Tätig von 11 Uhr vormittags bis 8 Uhr abends 


Kon ultation 3 Zloth 


> pezlal-Hellanftalt 
für Hunde 


des Veterinürarztes Noich 


Gdanska 1172 (Gde Zamenhofa) 


... '_ 5; .. 1 BE 


-Dr.S.KANTOR 


Die Schlager » Tanzlomöbie 


„Die luftige Geſchiedene“ 


mit 
FRED ASTAIRE-GINGER ROGERS 


Als Beigabe: 
„KUKARACZA“ in Naturfarben 


Mumm: eee 


F = 
unn dunn! 


Frſſeur⸗Alelſer 
„D „IREPMAN 4. LEO N” Spezintant Pelrilan : Ay ie 
*. Sexualraiſch . . e 
Zawadzla 6 Tel. 234-12 Onnermellen. , and Krunkenempfang 1 — — von 5—8.30 Uhr 
Empfängt von 8—12, 2-4 und von 6-9 Uhr abends apparat gl. * Für Damen beſonderes Wartezimmer 


Sztuka 


Kopernika 16 


Corso 


Legjondw 2/4 


Rakieta | 


Sienkiewicza 40 f 


Przedwiosnie 
Zeromskiego 74076 


Ecke Konernika 


Heute und folgende Tage 


Eine Spitzenleiſtung d. Wiener 
Produktion, das Tagebuch 
einer Geliebten unter d. Titel 


Heute und folgende Tage 
„Der große erſchütternde Film 


Heute und folgende Tage 
Unſer großes Programm 


ANNA 


Heute und folgende Tage 
Die bezaubernde u. anmutige 


F Ga al 


Tiſche, Nad ſotiſchchen. ſolider Arbeit, 


Für 
ein bißchen 


EA Maria |KARENINA 
nach dem Werke non L. Tolſtoi 

Glü ick J | On R Q Bas kir cEW m Greta Garbo 
(Paprika) bie ſchöͤne Lilli Darwas und Fredric March 


mit dem Filmſtar 


Irene DUNNE 


in der Sanptrolle 
Nebenbei: PAx. Wochenschau 


Beginn wochentags um Uhr 
Sonnabends, Sonn- u. Feier⸗ 
tags um 12 Uhr mittags. 
Zur 1. Vorführung u. Morgen⸗ 
vorführung Plätze zu 54 Gr 


t deutſcher Verſion 
Oaals Farmer iſt 
PAUL HORBIGER 
Machte a rogramm: 
„Rumba“ 


Preiſe der Plätze: 1.09 Zloty, 
90 und 50 Groſchen. Vergün⸗ 
ſtigungskupons zu 70 Groſchen 
Beginn an Wochentagen um 


4 Uhr, Sonntags um 12 Uhr , 


MIRAZ 


11 Liſtopada 16 


mmm 


Abonnementspreis: 


Beginn 4 uhr 


— . V a 
Groſchen. 


GEinzelnummer 10 Groſchen. Sonntags 25 


im Te 
* 50 Prozent, a 25 al Te 
Aalen ungen im Druckzeile 1.— 
100 Prygent Zujchlen, 


der bejauberhde Hans Jaray - 
und tapitale-Szöke Szakall 


Ein Film der gleichen Schritt 
mit der „Unvollendeten 
Symphonie hält 

„Nächſtes Vrogrammt: 

meſiſche 


a Begiun der Vorſtellungen um 
1 Uhr Sonnabenbs. Sonn- 
tags und Feiertags 12 Uhr 


Das größte und mächtigſte 
Filmwerk von 1935/36 
Der Film wurde in Rom 
mit dem großen Preis aus 
gezeichnet 


Preiſe der Plätze: 

1. Vorſtellung 50 und 54 Gr 
dann 54, 85 und 1.09 
Beginn: 4 Uhr, am Sonnabend 
und Sonntag um 12 Uhr 


Heute und folgende Tage! 


Auzeigendreiſe: Die fiebendefpaltene Millimeterzeile 15 Gr 


e die 5 Millimeterzeile 60 Groſchen. Stellen ⸗ 
1 


Jar dus Aeslenb 


— 


Heute und folgende Tage! 
Das Hohelied der Liebe und der Kameradſchaftspflicht 


Rhapſodie der Oſtſee“ 


Die „Lodzer Volkszeitung? erſcheint täglich. 
monatlich mit Zuſtellung ins Haus 
und durch die Poſt Zloty 3.—, wöchentlich Zloty —. 75; 
Ausland: monatlich Zloty 6.— 


Verantwortlich für den Verlag: Otto Abel. 
Sauptichriftieiter: Dipl.⸗Ing. Emil Zerbe. 
| Verantwortlich für 


Die beite 


Nähmaſchine 155 FAF F. | | 


und andere mit 5 jähriger Garantie, niedrigen Prinz 
und guten Verkaufsbedingungen bei 


PE NEA Ii POM ORS Kl, Lob 
Beiritauer 85 . Tel. 208⸗24 


Reparaturwerkſtatt. Sämtliche Erſatzteile auf Lager 


Elegante Damenmäntel 


und r ande wie auch Uniſormen für 
Schüler und Schüler innen kaufen Sie zu konkurrenz 
loſen Preiſen in bar und auf Raten in der Firmg 


„Warszawska Konfekcja“ 
Lodz, Piotrkowska 167 


Bemerkung: Die Preife find für Kaffe und der auf 
Raten die gleichen 


Kieanmamom Couchs, Sege? 
Oltomanen, Fresse 


empfiehlt billig and zu günſtigen Bedingungen 


PRZEZDZIECKI Re 160 
Trumeaus - „ Tollelten-Jpiegel 


zu Fabrikspreiſen empfiehlt 


Spiegelfe brit „SzLIF“ 


Kilinſtiego Nr. 78 Felephon 158:37 
Wäſchemangeln 


für Hand- u. Motorantrieb 
ſrarker u. vervollkommneter 
ET Konstruktion empfiehl 7 

N N Wäſchemangel⸗Jabritk 
B. KAPCZYNSKI 
Lodz, Bodbrzeczua 33 
Telephon 108-55 


— ' 


FABRYKA RESORÖW SAMOCHODOWYCH 


ALFRED HERMANS, kODZ 


UL, KILINSKIEGO 136/138 


Garagen 


Autowerkstätten. 


Garagen | 


Ersatzteile, 


Brunnenbau! 
UnternehmenKARL ALBRECHT. 


Lodz, Zeglarska 5 (ander Zgierſka 144) Tel. 238-40 
übernimmt alle in das Brunnen⸗ 
baufach ſchlagenden Arbeiten, wie: 


Anlage neuer Brunnen, Flach⸗ und Stef 

bohrungen, Noparaturen an Hand⸗ und 

Motorbumben fo. Kupſerſchmiedearbeiten 
Solid — Schnell — Billig 


Heilanstalt 


Zgierſia 17 
Spezlalarzt für Geſchlechtskrantheiten 


Empfängt von 12—2 Uhr 
eee 


Dr.med. H. BOZEKOWSKA 


Hpezialärztin für Frauenkrankheiten und Geburtshilfe 
Gdanska 44 Tel. 185-88 


Empfängt von 12-2 und von 5—7.50 Uhr abends 


Dr.med. JERZY SUDYA 


Ipesialarzt für Srauenkrankheiten und Geburtshilfe 
Legionow 11. Zei. 124:54 


Empfängt von 4—8 Uhr 
In den Hauptrollen: 
Marja Bogda 
Baska Orwid 
Adam Brodzisz 
Mieczystaw Cybulski 
U. unt. Teilnahme der poln. Kriegsmarine 


Verlagsgeſellſchaft „Volkspreſſe“ m. b. H. 


eee in nn 


den zebaltionellen 5 * Hefle 


: «Prasa», Lodz. 


en a ee FE 5 nN TER 075 eV 
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Bollsgeitung — Eormtag, ben 29. Mär 1086, 


Sport. 


Bozmeifterichaitätimpfe des Lodzer Bezirks. 

Am Freitag abend kamen die Halbfinalkämpfe zum 
Austrag, die nachſtehende Ergebniſſe zeitigten: 
Federgewicht: Es wurden zwei Kämpfe ausgetragen. 
Im erſten Kampf beſiegte Spodenkiewicz (IKP) hoch 
nach Punkten Bialyſtok (Hakoah) und im zweiten be⸗ 
In 55 hartem Kampf „Ogeflamiti" (SER) Kijewſti 


Leichtgewicht: Auch in dieſer Gewichtsklaſſe fanden 
zwei Kämpfe ſtatt. Wozniakiewicz (J) beſiegte 
Zbierſti (Geyer) noch in der erſten Runde durch k. o. and 
Mikolajczyk (Geyer) beſiegte nach faſt gleichwertigem 
Kampf Kowalewſki (JP). ER: 
Weltergewicht: Im erſten Treffen unterlag Gawina 
gegen Oſtrowſki (G) und im zweiten ſiegte Durkowſk: 
(Ip) nach mäßigem Kampfe über feinen Kub kollegen 
Banuaſiak. 

Mittelgewicht: Rumpel (Ip) gibt noch in der er⸗ 
ſten Runde gegen Chmielewſki auf. a 

Halbſchwergewicht: Mit Mühe kann Pietrzak (RE) 
Heute finden die Finalkämpfe ſtatt. 


über Jaskula (Ziedn.) ſiegen. 
Polens Tennismarmtſchaft gegen Griechenland. 

N Polens Teilnehmer an den internationalen Tennis ⸗ 
meiſterſchaften von Griechenland find: Jendrzejowſta, 
Tloczynſki, Hebda und Spychala. Die Abfahrt erfolgt 
am 7. April ab Warſchau mit dem Flugzeug. Während 

der Meiſterſchaftskämpfe ſoll es auch zu einer Länderde⸗ 

gegnung Polen — Griechenland kommen. 


Heute LAS — Naprzod. 

Das Gaſiſpiel der Fußballmannſchaft Naprzod aus 
Lipine hat in unſerer Stadt großes Intereſſe hervorge⸗ 
rufen. Einmal, weil es das erſte größere Spiel in die⸗ 
ſer Saiſon iſt und zweitens, weil die Oberſchleſier, wie 
übrigens alle Mannſchaften aus dieſem Gebiet, eine harte 
Kampfesmannſchaft iſt. LKS wird ſich tüchtig ſtrecken 
‚mäffen, um gegen dieſen Gegner aufzukonimen, umſo⸗ 
mehr, da die Oberſchleſter durch die ununterbrochenen 
Spiele auch während der Winterzeit in ihrer Form lei⸗ 
nesfalls ur find. Auf das heutige Abſchnei⸗ 
den der Lodzer Ligamannſchaft iſt man daher mit Recht 
geſpannt. 19 8 en RE ek DES 

Sodtegmeitmeifterkäft aaf None. 
In Stuttgart kommt vom 1. bis 5. April die erſte 
Weltmeiſterſchaft und die 9. Europameiſterſchaft im 
Hockey auf Rollſchuhen zum Austrag. Daran werden 


Portugal, Schweiz, Belgien, Italien und Deulſchland 


ö Neger ſpringen am höͤchſten. 

Die intereſſanteſte Feſtſtellung der zu Ende gehenden 
amerikaniſchen Hallenſportzeit tft die Tatſache, daß die 
USA ⸗Springergarde von drei Negern angeführt wird. 
Der Beſte iſt der neue Hallenmeiſter Ed Burke, der dor 
Wochen noch ein unbekannter Negerſtudent an der Mar⸗ 
auette Univerſität war. Dem neuen Meiſter und Re⸗ 
lordmann faſt gleichwertig find der lange Kalifornier 
Cornelius Johnſon und Gilbert Cruter von der Colo⸗ 
rado Univerſttät. Alle drei nehmen die 2⸗Meter⸗Höh⸗ 
mit einer verblüffenden Sicherheit. Nimmt man noch 
die Vertreter der weißen Raſſe, den Weltrekordmann 
Walter Marty, George Spitz und Whredgill hinzu, dann 
ſtehen für USA ſechs Hochſpringer bereit, bie ſämtlich 
zwei Meter und mehr bewältigen können. 4. | 


Diverie Shorinameichten. 


— 


Danner wie der Frauen wurde der polniſche Sportklub 
Die 
wies, die Amerikanerin Stephens, konnte über 80 Meter 
einen neuen amerikaniſchen Hallenrekord mit 6,4 Sefun⸗ 
den aufſtellen. . 
Dias härteſte Sportſpiel das Rugby, forderte in 
Amerika im perfloſſenen Jahre 35 Todesopfer von ſei⸗ 
ten der Teilnehmer. Im Jahre 1931 waren es ſogar 
9 Fälle. Man hoffte durch Abänderung der Spielre⸗ 
geln die Gefahr bedeutend herabzuſetzen, es hat aber 
wenig geholfen, denn auch im Jahre 1934 waren es 24 
Todesfälle. Er 

Heute ſteigt in Amſterdam ein Fußbaſländerkampf 
wilden Holland und Belgien. 

Die Krakauer Wiſla wird am 12. und 13. Apeiſ an 
einem Fußballturnier in Brüſſel teilnehmen. 

Einen Weltrekord im Bruſtſchwimmen über 200 
Hard ſtellte der Amerikaner Jack Kasley mit 2:24, 1 auf. 
Bisheriger Rekordinhaber war der Franzoſe Jaques 
Caxtonnet mit 225.2. Ar 
Am 25. April ſoll es in Warſchau zu einem Schwimm⸗ 
wettkampf zwiſchen den Auswahlmannſchaften von War⸗ 
ſchau und Gleiwiß kommen. Am 26. April ſollen die 
Deutſch⸗Oberſchleſter in Lodz ſtarten. N 


“> 


Wirb nene Leſer für dein Blatt! 


‚leben Länder teilnehmen, und zwar England, Frankreich, 


Vizemeister von Litauen im Neßzball ſowohl der 


gefährlichſte Gegnerin unſerer großen Walaſie | 


Die älteſte eurcpäiſche e die 
Radiounion, hatte zu der nach Paris einberufenen Welt⸗ 
konferenz die Vertreter von 43 Staaten eingeladen, dar⸗ 
unter 16 aus Ueberſee. Sie ging dabei von der Voraus⸗ 
ſetzung aus, daß die Entwicklung des Rundfunks in den 
ießten Jahren die Kontinente einander ſehr ſtark näher 
gebracht habe. Sämtliche Konferenzteilnehmer gelangten 
zu der Ueberzeugung, daß die Schaffung eines Radiowelt⸗ 
verbandes eine Notwendigkeit ſei. Dieſer Verband ſoll 
nicht nur die 27 Millionen europäiſcher Rundfunkhörer 
erfaſſen, ſondern auch die 200 Millionen Hörer der übri 
gen Welt. Die Anregung zur Einberufung dieſer Konfe⸗ 
renz ging von Nordamerika aus, das bemüht iſt, vor 
allem eine Weltorganiſation zu ſchaffen, die den interna» 
tionalen Austauſch von Sende programmen in ihre Hände 
nehmen wäͤrde. 

Es wurde in der Konferenz beſchloſſen, den Rahmen 
der bisherigen Europakonzerte zu erweitern und dieſe 
auch auf die übrigen Kontinente auszudehnen. Die erſte 
derartige Sendung iſt für den 20. September 1936 dor · 
geſehen. Im Februar 1937 ſoll ein Weltkonzert aus Ar⸗ 
gentinien veranſtaltet werden. Konzerte aus Holländiſch⸗ 
Indien und Belgiſch⸗Kongo ſollen folgen. Es werden 
dies alſo tatſächlich Weltfongerte fein, da fie, von Ueber⸗ 
ſeeſtationen geſendet, von allen Hörern der Welt empfan⸗ 
gen werden können. 8 ' 
Dieſe Weltzuſammenarbeit zwiſchen den verſchiede⸗ 
nen Rundfunkgeſellſchaften bildete das Hauptproblem, um 
das ſich die Konferenzberatungen bewegten. Daneben 
wurde jedoch auch eine ganze Reihe von Angelegenheiten 
anderer Art berührt. So ſprach man über die Verbeſſe⸗ 
rung des Empfangs entfernter Sender, da die erwähnten 
Wellkonzerte erſt dadurch möglich gemacht werden können. 
Hier hatte die techniſche Kommiſſion ein gewichtiges Wort 
mitzureden. 82 Bi, 

Die ſich immer mehr vermehrenden und kreuzenden 
Radiowellen, die heute die ganze Welt umſpannen, rufen 


Nadio⸗ Programm. 
Montag, den 30. März 1936. 

Warſchau⸗ Lodz. 

6.34 Gymnaſtik 6.50 Schallplatten 12,15 Leichte 
Mufik 12.25 Soliſtenkonzert 18.30 Schallplatten 
16 Deutſcher Unterricht 17.20 Hötſpiel 18 Kla⸗ 
viermuſik 18.30 Erzählung für Kinder 19.35 Sport 
19.45 Aktuelle Plauderei 20 Leichte Muſik 20.30 
„Schwanengeſang“ 21 Kleines Konzert 22 Sinfo⸗ 
niekonzert 23.05 Salonmuſik. 


18.45, 18.30 und 19.35 Scheliplatten 
18.45 Mitteilungen. 
Königswuſterhauſen. EEE BR 
6.10 Morgenmuſik 10.15 Märchenſpiel 13.15 Kon⸗ 
gert 14 Allerlei 16 Konzert 16 Und jetzt iſt Feier⸗ 
abend 20.10 Beliebte Ouvertüren 21.10 Marine⸗ 
Tongemelde 22.30 Kleine Nachtmuſik 23 Wir bit⸗ 
ten zum Tanz. — 5 
Breslau. 5 
12 Schloßkonzert 15.30 Lieder 18 Fröhlicher All⸗ 
tag 20.10 Klingende Spenden 22.30 Muſik zur 
guten Nacht. 8 an un 7 


12.20 Schallplatten 16.05 Konzertakademie 20 
Sinfoniekonzert 21 Wir machen Sie bekannt mit — 
23.10 Kammermuſik. 


Prag. 

12.35 Leichte Muſik 15 Streichquartett 16.10 Konzert 
17.40 Lieder 18.25 Klaviermuſck 19.30 Saro- 
rhonmuſi! 20 Johann eee, 

1 — ? * 

a a 
Aus ban des Senderhauſes in Bobs. 
Wie von der Generaldirektion des poltiſchen Nund⸗ 
funds ar wird mit dem Ausbau und Neuban 
für den Lodzer Sender in allernächſter Zeit begonnen 
werden. Vor allem follen beſondere Räume für die An⸗ 
ſager, ſowie zwei größere Senderäume, wie auch Räum⸗ 
lichkeiten für das Büro gebaut werden. Nach Fertigſtel⸗ 
lung der Neubauten wird der Lodzer Sender auch in ſer⸗ 
ner Energieleiſtung verſtärkt werden, damit er den gan⸗ 
zen Lodzer Rayon erfaſſen lan. N 


Wie war es in Agata? 4 
Das heutige Reiſefeuilleton, welches der Lodzer Sen⸗ 
der um 15.45 Uhr bringt, handelt von den Erlebniſſen des 
Tadeusz Piglowſki, eines Menſchen, der die halbe Welt 
durchquerte und viele Völker und ihre Sitten kennen 
lernte. In dieſem Feuilleton wird der Prälegent von ſei⸗ 
nen Abenteuern und Eindrücken, die er in Angala erlebt 


bat, berichten. BEE 
Im Straßenverlauf iſt eine Schrift unter dem Titel 
„Lodzer Welle” erſchienen, herausgegeben vom Studio des 
Lodzer Senders anläßlich ſeines ſechsjährigen Beſtehens 
Die Schrift enthält einige intereſſante Artikel aus dem 
Arbeitsbereiche des Senders, die durch einige Photos 

Ünftriert ſind. Die Feitcchriß rastet 50 Groschen. 


16 Plauderei 


— —ͤ ͤ ͤ— ͥ ũ ͤ—) ] —— —ꝓ 


— — — — ¶ — —U—ĩ — — 


RNadiowellberband vor der Verwirklichung. 


im Aether ein unbeſchreibliches Chaos hervor. Was die 
lunge Wellen anbetrifft, ſo iſt bereits ſehr viel getan wor⸗ 
den, um eine gewiſſe Ordnung in das Durcheinander zu 
bringen. Schlimmer iſt es in dieſer Hinſicht um den 
Kurzwellenbereich beſtellt. Die Zahl der Sender wächſt 
immer mehr. Angeſichts deſſen müſſen die Wellen in dem 
ungeheuren Raum der Atmoſphäre, die den Erdball um- 
ſpannt und endlos erſchien, ſo geordnet und eingeteilt 
werden, daß ſie den Empfang nicht gegenſeitig behindern. 
Schließlich kamen neben techniſchen auch rechtliche 
Probleme zur Sprache. Die in den einzelnen Staaten 
verpflichtenden Autorenrechte und Rundfunkbeſtimmungen 
mäffen miteinander in Einklang gebracht werden, wenn 
ſie den internationalen Rundfunkzuſammenſchluß ermög⸗ 
lichen und die Annäherung der Nationen im Aether nicht 
behindern ſollen. eee 
Den polniſchen Vertretern, die an der Pariſer Ta⸗ 
gung teilnahmen, iſt es gelungen, eine Reihe direkter Ver⸗ 
bindungen mit Vertretern ausländiſcher Rundfunkgeſell⸗ 
ſchaften anzuknüpfen. Dieſe Verbindungen werden in der 
Folge dahingehend verwertet werden, daß ſie den unmit⸗ 
telbaren Programmaustauſch zwiſchen Polen und bew 
Auslande intenfiver geſtalten werden. 8 
Der auf der vorgegangenen Tagung in Warſchan 
eingebrachte polniſche Antrag bezüglich der Organisation 
„Internationaler Vorträge“ wurde in Paris endgültig 
angenommen. Im Zuſammenhang damit wurde ein be⸗ 
ſonderer Ausſchuß gewählt, der aus Vertretern Belgiens, 
Italiens, Deutſchlands und Polens beſteht und die 
genaue Beſtimmungen ausarbeiten foll, die mit der Ver ⸗ 
wirklichung dieſer Anträge verbunden ſind. Das polniſche 
Projelt ſieht 8 Vorträge jährlich vor, die von den hervor⸗ 
rugendſten Persönlichkeiten der einzelnen Nationen gehal⸗ 
ten werden ſollen. 1 
Außerdem wurde beſchloſſen, im Dezember die Sen⸗ 
dung „Jugend ſingt über die Grenzen“ zu wiederholen. 


Ca RE TE 
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Das heutige ſinſoniſche Mittagskoctzert. 
welches der polniſche Rundfunk um 12.15 Uhr aus Wilna 
übernimmt, iſt ungemein intereſſant. Die Sängerin Sta⸗ 
niſlawa Korwin⸗Szymanowſka, eine Seltenheit auf dem 
Gebiete der Sangeskunſt, wird bei Begleitung des Orche⸗ 
ſters das „Wiegenlied“ von Mozart und Arien aus den 
Werken von Debuſſy vortragen. Das Orcheſter wird un ⸗ 
tet Leitung des Kapellmeiſters A. Wylezynſki die Ballett, 
mufit aus der Oper von Gluck „Paris und Helena“, bie 
Sinfonie D-Dur von Haydn, das ſinfoniſche Poem „ys 
mut und Barbara“ von Opienſki und Ballettmuſtk von 
Maliszewſti vortragen. ee a 
u r N a re 
deutſche Sozialiftifhe Arbeitspartei Polens 
Vertrauensmännerrat Lodz. 
Sonnkag, den 5. April J. J., findet um 9.30 Uhr im 
Lokale der Ortsgruppe Lodz⸗Nord, Urzendnicza 13 (Rei⸗ 
tera), die übliche Monatsverſammlung des Vextrauens⸗ 
männerrats ſtatt. Das Erſcheinen ſämtlicher Vertrauens⸗ 
männer iſt Pflicht, da zeitlich wichtige Angelegenheiten zu 
beſprechen ſind.. 


» 
Da 


Lodz⸗Nord. Am Montag, dem 30. März, um 7 Uhr 
abends findet eine Vorſtandsſitzung mit Hinzuziehung der 
Vertrauensmänner und der Revpiſtonskommiſſion ſtatt. 
Um pünktliches und vollzähliges Erſcheinen wird exſucht⸗ 
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Gewerlſchaltliches. 


Reiger und Scherer. Sonntag, den 5. April, am 10 
Uhr vormittags, findet im Lokale, Petrikauer 109, eine 
Mitgliederverſammlung ſtatt. Beſprechung der Fachange⸗ 
legenheiten. 4 Tail Wr 


Dr med. S. Kryfiska 


Spesialässtin tür 


Haut: u. veneriſche Aeanfbeiten 
Seanen und Kinder 
Empfängt von 11—1 und 3—4 nachm 


Sieniſewicza 34 Tel. 148.10 


Dr. Klinger 


Spezialiſt für ſexuelle Krankheiten, 
venorſſche. Hatıt: und Haar⸗Keantdelten 


Andrzeja 2 Tel. 132.28 


Gmpfängt von 9—11 früh und von 6—8 Uhe abende 
— — — — ͤ äE2——ä—ů ann 


Dr. med. Heller 


Ipezlalarzt für Haut- und Beſchlechtokrankhelten 
Traugutia 8 Tel. 179.89 


Imp. 8—11 Uhr früh u. 4-8 abends. Sonntag v. 112 
Beſonderss Wartszimmer für Damen 


ar Dedentiele — Hellanitaltapeeife 
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N. 85 — == Sormag, Den 29. Merz 106. RE ET; 


Nolicinf.a 54, Tramzufahrt Linie 10 und 6 GB— >=? z : 


Herren- und Knabenkleidung VOXRADIO |: 


Sportileidung und Schüleruniſormen 3 Lampen u. Lan 
für fämtlihe Schulen ipreer » » 31 135.— 
kaufen Sie preiswert nur beim 4 Lampen 180.— 


Herrenſchneider N. KEPLER e er 


auch gegen Raten zu 3 ZI 

jetzt Glöwna 17, grontladen a wöchentlich = 
Beſtellungen aus eigenen und anvertrauten . 

Stoffen werden zu billigen Preiſen ausgeführt m ee m m 


Bett:Sofa und Fantenil-Betlen 


iomie E Siensiofas, Oltomamen,. Bicges fihlafen ie 8 


bie. Stühle, bogieniſche Matratzen empfiehlt zu 
niedrigen Preiſen und günſtigen Bedingungen 2 
Tapezer-Wertſiatt TADEUSZ PAN EEKCZVK auf Stroh? 


Kilinftiego 218 (Ecke Napiorkowſkiego), Telephon 257533 | wenn Sie unter günſtigſten 
— — ] Bedingungen bei wöchentl. 
eee e Abzahlung von 3 goth an, 


h Dreisaufichleg, 
Heilanſtalt | wie Dei e e 


mit Händigen Betten für Kranke auf (Für alte Kundſchaft und. 


von ihnen empfoblenen 


Ohren⸗, Naſen⸗, Nachen⸗ Kun den dne Anzabinng) 
und Atmungsorgane⸗Leiden N 8 e 
PVettritauer 67 Tel. 12781 bekommen Sie in feinfter 
Von 9—2 und 4—8 nimmt Dr. 3. Rakowfkt — ſolideſter Ausführung 
viſten nach der Stadt an 2 itte Nn ohne 

* Beachten Sie genan 


die Adreſſe: 


Benerologifche - Saufen an. zupglerer B. Weib 


Heilauſtalt mann 2 e 
Petrilauer 45 Tel. 147.44 un Ratenzahlung 


ö Damen-, Herren⸗ u. Kin⸗ 
Von 9 Uhr früh bis 9 Uhr abends dermäntel, Damen kostüme 


Frauen und Kinder empfängt eine Aerztin u. Serrenanzüge empfiehlt 


Konſultation 3 Zloty — 


vrunnenbau⸗ 


Unternehmen 


Josef Borkert 


Inhaber Cezar Najdet | 
ELödz, KILINSKIEGO 238, Tel, 184- 17 
Eigenes Haus 


Bau neuer Brunnen. gewöhnliche und arte 
ſiſche Bohrungen. Reparatur und Reinigung 
von Hand- und Motorbrunnen ſowie aller in 
das Brunnenbaufach ſchlagender Arbeiten 


. ö > 2 — Eigene Keſſeiſchmiedear beiten 


Vergeſſen Sie nicht!! 


Konfirmationsgeſchenle fault = 
2 gut ei billig 5 K. Tölg 


Veirilauer Stirahe 88. Juwelen - und Ubrengefchäft | 


Dipl. Damen: u. Herren ⸗Schneider Kanft aer ABER 


OSKAR WOHLFAHRT | ginters-Wnnen 


POZNANSKA 4 (Ecke Kilinskiego) Metall:Beiten 


pteut ſich der geſchätzten Kundſchaft für bie 
Arübiabrs⸗ und Sommerfaiſon Matratzen geroinert 
—aoleettionen neueſter Stoffe auf Lager und auf Febern „Patent“ 


Wring maſchinen 


ür Gchwerhöri We 
Für Sch neueſter hörigen en „DOBROP OL £ 


braucht zu verfaufen * { 
Nawrot 26, Wohn. 5 * 
von 3 die J b Möbel 


Speiſezimmer⸗ Schlafzim 


F 2 N a FE 
1 mer» Einrichtungen, neu ⸗ 

* u wig . zeitige Kabinetts, Ottoma⸗ 

nen, Bett⸗Sofa, Stühle, 


dpezlalarzt für Hant- und Geſchlechtokranke Ein 1 


Nawrot 7 Tel. 128.07 Ferien r 


Emvfannäftunden: 10—12. 5—7 Z. KALINSRI 


r Nawrotſtraße Nr. 37 
Dr. med. WOLKOWYSKI imm 
wohnt jetzt chtung! 3 
Cegieiniana 11 Le. 238-02 de ane, 
Epssialarstiür Haut Harn · u Geſchlechts trantheit en preiewert 258 |: 
empfängt von 8-12 und 4—9 Uhr abends kaufen. Tiſchleret. Petri⸗ 

— an Sonn: und Feiertagen von 9—1 Uhr kauer 112 


ieee 


Dr. J. BERLIN | woißerpuder | 


Frauenarzt u. Geburtshelfer Sin entiaufen, Di |. 
wohnt jetzt Stants apa Bumacka, 


Mawrol 7 Tel. 224.52 ( rue 


ESN die niedeigiien Vorfeiertagspreiſe 


in allen reich mit Waren verſehenen Abteilungen N 


3535 


Wir übernehmen 


dm ne hriftiheWarenhausintodz 32 


Jandrom fa 


„BEAWAT PoLskı” az | 


‘.. %%%. eee eee eee eee ee %%%. 


Bir empfehlen zu feiten, aber niedrigen, weil Fabrilpreiſen 


für den Frühling 


9% we %%% — . ——.——Ä eee eee lee eee eee eee eee eee 


— 2... | Heeeenftoffe ainderwuſche 
Kunſt⸗ und Naturſelde Al. — Bielitzer, Tomaſchower Hemdchen, Leibchen, Eiumie. 
2.—, 2.50, 3.00, 5.— u. teurere |. uw. für Mäntel und Anzüge] ler, Strümpfe, Schlafgarni⸗ 


derorations Material fr ves. 0 | Senter-nomieite „ Deorate, Ne 


750. 9.70, 11.—, 15.— uſw. | in verſch. Preislagen 

Damen⸗Koſtüme Herren⸗Paletots Ddamen⸗ Komplette 

e Pig A Modell Zl. 46.— Zl. Bd 34.—, 55.— Il. 46.—, 58 75.— 
.—, 90. — 8 


eee, 0.8 5, 1. 10, 2.—, 


ı 
m 
21. 5. K. 1280, 16.50, turen, Taufgaruituren in gro- | 
Eeiden bedrndt 18.75, 28.50, 26.75, 80.— ßer Auswahl = 
in allen Preislagen Holenftoffe Galanterie⸗Kleinwuren 1 
Wolſtoſſe deſter Firmen Gummi, Bänder, Spitzen, 
31. 7.—, 14.50, 20.—, 20.50 Walancienne, Gürtel, Taſchen⸗ m 
für Mäntel, goſtüme, lei- tücher 
der Zl. 3.—, 4.90, 8.—, 7.90, Zanhemden, Sporſhemden 
10.50 uſw. N a 250, 3.90, 4.90, 6.00, 8.75, Strümpfe 
2 13.— / erſter Firmen Zl. 1.—, 190 = 
Ne r S arawatten 2.35, 2.—, 3.40, 5.10 m 
7 N 60 2—, 480 5 Ws Kunſt. und maturfeibene, wol- damenwüſche 
ee * 2 lene von Gr. 70 bis Zl. 13.— | 
in allen Qualitäten und = 
Handſchube # 10 8 Stodichtene, Schieme Preislagen m 
SL. 0.60, 1.20, 2. 215, — 31.4.90, 6.80, 10.90, 16.50, 20.50 Tiſchdecten I 
vamentragen 125 Spazierſtocke leinene, gobelinartige, halb- m. 
Kunſt⸗ und Naturſeibe 31. 1.—, 1.90, 3.—. 5.—, 7.— ſeidene u. Meterware Zl. 3.25, j 
von 50 Gr. aufwärts Soden 228. 565 9.—, 12.40, 18.— | 
E 71 — — 
eikiwaren g ab 35 Gr. pro Paar . N 
8 Scheibe. Herrennachtwäſche -k 80, 8.7 f 
Kruſchender, Widzew von der billigſten bis zur a 24.8 1 5 9.90 
NN ph teuerſten 5 ni 
„ Baumwollene Vuntwaren N 9 dt m 
5 10 1. Brieſtaſchen W RR 
| Daene, in verſchiedenen Preislagen | in großer Auswahl 311.50, 2.— 
Stebodecen gos meiit a 
Wollene, Watte, Daunen Zl. wie: Under, Schminke, Par⸗ 
9.—, 13.—, 17.50, 21.—, 27.— ſüm, Köln. Waſſer, Gilletten, Portemonnaies 
41.00 - Paſten, Seifen erſter Firmen Geldtaſchen 
reer ee eee endete eee 
15. In unſerer Verlaufs ſtelle Jglerſta 29 führen wir in großer Aus wahl | 
damen-Mäntel Herren:Unzüge Herren⸗Hüte 1 
Wiener Modelle Zl. 20.—, guter Schnitt Zl. 21.—, ber Firmen H. Schles und I 
24.—, 30.—, 96. , 50.—, 30.—, 36.—, 48.—, 60.—, K. Goeppert Zl. 5.20, 6.20 4 
75.— 75.— 5 50. 11.—, 20.—, 24.— u 
1 


.—, 


Herren-, damen: und Kinderſchuhwaren 


Bi in verſchiedenen Preislagen der bekannten Firma A. Heine 


* 7 


or zo 


VO HH HH IH O OH HH S 


Denticher Kullur⸗ u. Bildungs⸗Verein 
„Jorſchritt“ 


Am Oſterſonntag (1. Feiertag) veranftalten wir für unſere Mitglieder, den Leſern der „Volks⸗ 
zeitung ſowie den Mitgliedern der DSA pP im Lokale des Turnvereias „Kraft“, Glowna 17 ein großes 


Osterfest 


machenden mit unterhaltendem Programm und Tanz. Auf der Bühne wird u. a. geboten werden 
Chorgejang, Theaterſtück, Rezitationen und humoriſtiſche Vorträge. 
5 Für das leibliche Wohl der Gäſte wird ein billiges Bufett Sorge tragen. 

Beginn 6 Uhr abends. — Eintritt ZL 1.—, im Vorverkauf beim Zeitungsausträ ger und Ver⸗ 


trauensmann der DSA 75 Groſchen. » 
Sichern Sie ſich beizeiten 8 Deranügungstotuites. 


eine Eintrittskarte! 


I000000000CARABAN 
& 


Zahnärztliches Kabinett 


HOOHOHASOOOO000001 
Bone | 
Gent be aan euere | TONDOWSKA 


:Mabimeiderei nach den letzten Modellen l 
Zugängliche Preiſe Giöwna 5ʃ, Ecke Kilinskiego, Front, I. Etage 


Telephon 174-98 


Hl Empfängt v. 9 bis 2 Uhr und v. 3 bis 8 Uhr 
⸗Klinil Dr. mea Paulina Lewi 
"Zahn: Or. med. „Paulina LEWI 

‚eztftiert vom Jahre 1900 \ 


Zahnarzt H. Beuß 1 Fauenkaanibeiten 


— ermiiet 


